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worden war. Ein Gtaatsaamalt hatte vor Ge- 
richt eine Anklage vertreten, wobei er in einen 
Wortwechſel mit dem Porſitzenden des Gerichts- 
bofes gerieih. Der Staatsanwalt war ebenſo 
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XV. Jahrgang. 


Die Rettung der Ehre. 


Freiherr v. Schrader hat ſich, wie 
auf dem Sterbebette von ſeinem S 


Majoratserben das feierliche Derſprechen geben 
laſſen, daß er einer etwaigen Herausforderung 
des Herrn v. Kotze nicht Folge leiſten werde. 
Das ift tragiſch. der Mann, welcher fein Leben 
hindurch überzeugter Anhänger des Duellweſens 
geweſen, der ſoeben noch mit ſeinem eigenen 
Leben praktiſch für jene Inſtitution eingetreten 
iſt, ſah im Angeſichte des Todes ein, 
Glaube ein Irrthum, ſeine Ueberzeugung ein 
leerer Wahn geweſen iſt. Und ſein letzter Wunſch 
war, ſeinen Sohn und Erben vor dem Geſchick 
zu bewahren, daß ihn ſelbſt getroffen. Und wenn 
der Sohn dem Vater gegenüber das Gelübde er- 
füllt, iſt er dann ſchlechter als vordem. iſt er, 
der bis dahin ehrenhaſt war, nun plötzlich ehrlos? 


Gelbft in den Kreiſen, die theils 
urtheil, theils aus Angſt vor dem 


Anderer und theils aus Eitelkeit noch an der 
Unfitte des Duells feſthalten, bricht ſich doch 
immermehr die Ueberzeugung von dem Wider- 


ſinn einer „Genugthuung“ Bahn, die 


der Vernichtung des Beleidigten wie des Be- 
leidigers führen kann. Sache der maßgebenden 
und einflußreichen Kreiſe wäre es, dieſe befjere 
Uevertzugung zu fördern und nicht ihr entgegen- 
zutreten, wie dies in der Praxis thatſächlich ge- 
ſchieht. Wie iſt der Kampf für Sitte. Ordnung 
und Religion, den ja die heutige Zeit auf ihr 
Banner geſchrieben, zu vereinen mit der duldung 
und Beförderung des Duellunfugs, welcher doch 
den Geboten der Moral, den Geſetzen des Staates 


und den Lehren der Religion in der 
Weiſe Hohn ſpricht? 


Wie dies geschieht, dafür haben in der letzten 
3eit eine Anzahl „berühmter Duelle” Jeugniß 
abgelegt. Man erinnert ſich noch des Duells, das 
in der Nähe von Wilhelmshaven zwiſchen zwei 
Offizieren der deuiſchen Marine, einem Capitän 
zur See und einem im Range niedriger ſtehenden 
Lieutenant zur See ausgefochten wurde, und bei 
welchem der Capitän zwei Schüſſe in den Arm 


und einen in die Bruſt erhielt. Der 


dem Duell ſollte, wie damals gemeldet und un- 
Bann ‚gebheden „ne. „in l 
\ renzen“ gelegen und as Duell auf 8 

der Eniſcheidung eines ehrendes ſtatt- 
gefunden haben, der daſſelbe für „unvermeidlich“ 


erklärte. 


Noch harakterifttiher für die Art; in der für 
Gitte, Religion und Ordnung gekämpft wird, 


war das Duell, welches vor 


langer Zeit zwiſchen dem Vorſitzenden eines 
Gerichtshofes und einem Staatsanwalt ſtatt- 
gefunden hatte und das auch zum Gegenſtand 


einer Interpellallon im Reichstage 


wie der Landgerichtsdirector Neſerve -O 


Staatsanwalt ſandte dem Vorſitzenden des Ge- 


Liebeswerben. 


Noman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
19) ; [Nachdruck verboten.] 
Kenny war glücklich, daß Toska die Sache ernſt 
nahm. Toska nahm eigentlich alles ernſt. Und 
fie zeigte jo viel Derſtändniß und Intereſſe, daß 
Henny eine ſolche Selbſtloſigkeit förmlich rührte. 
Sie weiß, was Liebe ift, dachte Kenny. Aber 


warum hat fie denn nicht geheirathet? 


Sie war alſo heute abfichtlih ſchweigſam und 
machte ein gefühlvolles Geſicht — das ſie vor 
dem Spiegel ſchon ausprobirt hatte, in der 


ſicheren Erwartung ſeines Kommens. 


ihm doch auffallen, er mußte ſich fragen: was iſt 


ihr? Und dann 


Sie triumphirte, als er ein paar nechende Be- 
merkungen darüber machte. Bei ihr ſcheint jetzt 
die Sentimentalität in Permanenz erklärt, dachte 
Ulrich flüchtig, da fie eine ausweichende, ſehr un- 
beftimmte Antwort gab und melancholiſch dazu 


lächelte. 
Nicht lange, jo wurde Henny denn 


Zuhörerrolle überdrüſſig und da ſie nebenan 
ſuſtiges Lachen hörte, trottete fie hinüber mit 
dem Bewußtſein: Jetzt wird er dich vermiſſen. 
Die alte Dame blickte auf, als Henny ſich erhob 
und mit ihren flatternden rothen Wimpeln davon. 
flog. Ihre Augen folgten ihr mit järtlicher 


Wärme. Dann nickte fie Ulrich zu. 


„Es bleibt doch ewig wahr“, ſagte ſie, „Jugend 
erhält jung. Seit das kleine Ding hier im Kauſe 


herumzwitſchert, merk’ ich ordentlich, 


alter Humor neue Augen treibt ... Und den 
brauch ich nämlich, ſo nothwendig wie meine 
Bibel. denn die Toska iſt ein närriſches Ding. 
Nach außen hin ſo hart und unempfindlich, als 
hätt’ fie Siegfrieds Hornhaut. Nur die Stelle, 
wo das Lindenblatt draufgefallen war — die 
fehlt auch bei ihr nicht. Das iſt die Liebe zu ihrer 


Mutter‘. . .” 


„Kein Wunder!“ ſagte Ulrich voll Ueberzeugung. 
Zn all den Jahren hatte ihm kein Menſch fo gut 
gethan, eine ſo innige Verehrung abgenöthigt, 


wie dieſe alte Frau. 


Sie trägt ihr Unglück, als wär's eine Krone, 
ſagte er ſich und ſchämte ſich ſeiner geringen 
Meinung von der Menſchheit. So ein Prachl- 


exemplar könnt' einen mit der ganzen 
ſöhnen, dachte er. 


Sie hatte von dem Berluft von Klattwitz, dem 
großen Schickſalswechſel, dem Tode der Ihrigen 
mit vollnommener, beinah unnalürlicher Ruhe 


e 
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richtshofes leinen Cartellträger und forderte ihn 
zum Zweikampfe. Der Landgerichtsdirector aber 


und fo rückſichtslos in's Geſicht ſchlagende Duelle Die Duellaction im Reichstage 
geſchehen, wie ſie in der jüngſten Zeit leider zur daß der Reichstag gegen den Duellunfug vor- 


berichtet, | der eine Empfindung für die Unangemefienheit ] Tagesordnung gehört haben. gehen wird, der durch die Affaire Schrader-Roze 
ohne und 85 K al Beh Te wieder einmal in das hellſte Licht geftellt worden 
eiten auf perſönliches Gebiet hatte, unterbreitete 742 ift, ſteht alſo nunmehr feft und es iſt auch nicht 

den Thatbeſtand dem Ehrenrathe feines Ofſier⸗ Politiſche Tagesſchau. zweifelhaft, daß die große Mehrheit des Reichs⸗ 

corps, und — der Ehrenrath entſchied, daß der Danzig, 17. April. tages an dieſer Action Theil nehmen wird. Welche 
Landgerichtsdirector ſich zu ſchlagen habe. Und das Reichstag. Stellung die Conſervativen einzunehmen beabſich⸗ 


Duell fand ftatt in einem Rechtsſtaate — und das 
von Rechts wegen! 

Man vertheidigt den verlorenen Poſten des 
Duells damit, daß es dem germaniſchen Ehr- 
begriff entſpreche. Ein ſoeben erſchienenes Werk 
des Geſchichts-Profeſſors v. Below zu Münfter 
gräbt auch dieſer ſchwachen Bertheidigung den 
Boden ab. Er weiſt unwiderleglich nach, daß 
das Duell romaniſchen Urſprungs iſt, daß es um 
die Wende des 14. und 15. Jahrhunderis in 
Spanien aufgekommen, und ſich von da nach 
Italien und Frankreich im Gefolge einer Ge- 
ſinnung verbreitet habe, für welche jede Art von 
Kampf „Beſchäftigung, Zeitvertreib, Sport war“. 
Dazu paßt der Nachweis der Thatſache, daß das 
Duell in Deuiſchland erſt unter den Nach- 
wirkungen des dreißigjährigen Krieges häufiger 
aufgetreten ſei. 

Der größte Theil der heutigen duelle richtet ſich 
von felber, da dieſe thatſächlich nur noch in Aus- 
nahmefällen dem vermeintlichen Schutz verletzter 
Ehre, ſondern zumeiſt der Befriedigung von Haß 
und Rache oder ſonſtiger unlauterer Begierden, 
wenn nicht gar zur Bertufhung der unſauberſten 
dinge dienen. Iſt doch die Piſtole heutzutage oft 
genug das Werkzeug deſſen, der, weil er die 
eigene ſchon verloren, deſto mehr den Schein 
äußerer Ehre bedarf. Die Rolle, welche die Piſtole 
des Freiherrn v. KLammerſtein in den Jahren 
1894 und 1895 geſpielt hat, iſt von Herrn 
v. Kröcher ſelbſt im preußiſchen Abgeordneten- 
hauſe zugegeben worden. Kerr v. Kammerſtein 
konnte diejenigen feiner Fractionsgenoſſen, 
welche ihn bereiis damals nicht mehr für einen 
Gentleman hielten, durch den Hinweis auf den 
„Ehrencomment“ zum Schweigen bringen. Wird 
man hierbei nicht lebhaft an das Wort der Frau 
v. Staél erinnert: 


rathung des Geſetzentwurfes betreffend den un- 
daß ſein 


Anſchein eines beſonders günſtigen Angebots 
hervorrufen, nicht bloß auf Unterlaſſung der un- 


dadurch verurfachten Schadens in Anſpruch ge- letzteren ſich einem Schritt, 
nommen werden können. In der Borlage waren 


aus Vor- 


Dorurtheil oder Preisbemefjung von Waaren, über die Be- 


Anlaß und Zweck des Berkauis”. Die Commiſſtonthat Stimmen laut geworden. 


ebenſo zu beſchloſſen zu ſetzen „über die geſchäftlichen Der ⸗ 


claufel wurde vom Miniſter Dr. v. Bötticher 
und den Rednern der Linken bekämpft, aber 
ſchließlich aufrechterhalten. Auch die für die 
Preſſe verantwortlichen Perfonen ſollen unter 
die Beſtimmungen des Paragraphen fallen, wenn 
der verantwortliche Redacteur die Unrichtigkeit 
der Angaben kannte oder wenn er einen im 
Bereich der richterlichen Gewalt des deutſchen 
Bundesſtaates befindlichen Derfaſſer oder Ein- 
ſender nicht nachweiſt. Hierzu wurde ein An- 
irag des Abg. Noeren (Centr.) angenommen, 
weicher eine für die druckſchrift verantwortliche 
Perjon nur inſoweit getroffen wiſſen will, als ſie 
die Unrichtigkeit der Angaben kannte. 
Angenommen wurde ferner ein vom Ab- 
geordneten Baſſermann (nat.-lib.) beantragter 
neuer Abſatz: die Derwendung von Namen, 
welche nach dem Handelsgebrauch zur Benennung 
gewiſſer Waaren dienen, ohne deren Herkunft be- 
zeichnen zu ſollen, fällt unter die vorſtehenden 


„Es hat in Frankreich viele Männer der guten Ge- \ 8 
die, dl Beſtimmungen nicht. $ 2 bis 8 wurden unver- 
ſellſchaft gegeben, die, verdammenswerther Handlungen ände rt angenommen, 


EF Morgen fteht die Fortſetzung der Berathung, 
das in's Geſicht zu ſagen.“ . außerdem die Genoſſenſcha novelle auf der 

Iſt nicht ferner einer der jüngften „Fälle“, in Tagesordnung. 
denen ein Rechtsanwalt ſich für die Ehre ſeiner 
Frau ſchoß, die nach ſeiner Anſicht dieſe Ehre 
nicht mehr beſaß und mit der er in Scheidung 
lag, iſt ein ſolcher Fall, wo er, der Beleidigte, 
von dem Beleidiger niedergeſchoſſen wurde, nicht 
geeignet, den ganzen furchtbaren und blutigen 
Widerſinn des Duellweſens auch dem blödeſten 
Auge klar zu legen? 

Wir glauben nun freilich nicht, daß die be- 
redieſten Ausführungen zur Erſchütterung jenes 
Irrwahns erheblich beitragen könnten. Aber in 
weit wirkſamerer Weiſe wird dies durch ſolche der 
Religion, der Sitte und der Ordnung ſo offen 
— m ³⁰ . TE 


unweſen einzuſchreiten. 


kraſſeſten 


ftrafen vorzugehen. 


Anlaß zu 


* 


Berlin, 16. April. Die Reichstagscommiſſion 
zur Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches 
nahm unverändert vom dritten Buch das 
Sachenrecht, dann den ganzen zweiten Abſchnitt 
betreffend die Dorſchriften über die Rechte an 
Grundſtücken, ſowie den erſten Titel des dritten 
Abſchnittes betreffend das Eigenthum an. 

Die conſervative Fraction des Reichstages 
wird eine Interpellation einbringen über den 
Erlaß des Bundesraths betreffend die Arbeits- 
zeit im Bäcker gewerbe. 


nicht zu 


gemacht 


ffizier, Der 


Der eigentliche Sitz des Uebels iſt zweifellos 
in der Praxis der militäriſchen Ehrengerichte und 
in den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches zu 
ſuchen, weiche ſelbſt den Duellanten, der ſeinen 
Gegner im Zweikampfe tödtet. der unter Be- 
dingungen erfolgt, die den Tod eines der beiden 
herbeiführen wollen, nur mit Zeſtungshaft be- 
ſtrafen. Zum mindeſten würde es ſich empfehlen 
gegen das Duellunweſen mit empfindlichen Geld- 


Schon die bloße Erklärung der Regierung, daß 
ſie gewillt ſei, dem Duellunweſen zu Leibe zu 
gehen, würde nicht ohne Einfluß bleiben. Auch 
die excluſioſten Kreiſe können ſich dem drum 
den die Entrüſtung der öffentlichen Meinung aus⸗ 
übt, nicht entziehen, wie u.a. die Beilegung des Ehren 
conflicts zwiſchen Herrn o. Kotze und dem Sohne 
des Herrn v. Schrader beweiſt. In anderer Kinſicht 
vemerkenswerth iſt die (im Morgenblatt tele 
graphiſch gemeldete) Erklärung des „Reichs- 
anzeigers“, daß nicht der Kaiſer. ſondern der 
Commandant von Potsdam die für Herrn 
v. Schrader beabſichtigte Trauerfeier in der Pois · 
damer Hof- und Garnifonkirhe verhindert habe, 
und zwar „nach Lage der beſtehenden Be⸗ 
ſiimmungen“. Welches dieſe find, wird nicht ge- 
ſagt, ſo daß ſich auch nicht beurtheilen läßt, in⸗ 
wieweit die Verweigerung der Kirche mit Vor- 
aussetzungen über die persönliche Auffaſſung des 
Kaiſers zuſammenhängt. Ebenſo unklar ſind alle 
Schlußfolgerungen, welche an die Entſchiedenheit 
geknüpft werden, mit welcher der Hofprediger 
: A EUER RITTER GERT EL TREE) 


: tan die 2. Be- figen, wird man ihnen überlafien, offenbar in der 
Der Reichstag begann am Donnerftag Dorausfehung r bel Geite Keine Mean 
lauteren Wettbewerb. Nach $ 1 ſollen die] Fele den enen der öffentlichen Meinung 
Urheber von Reclame-Anzeigen, welche unrichtige a or = Fe eg 5 

rt . d 1 en, 

Angaben thalſächlicher Art machen, oder den Centrum nebſt Polen und Welfen und die Anti. 
FCC 
ichti . Erſatz d emſelben Standpunkte, wenn auch vielleicht die 
richtigen Angaben, ſondern auch auf Erſatz des — —-— 
nicht ohne weiteres vollſtändig aufräumt, nich 


die betreffenden unrichtigen Angaben begrenzt, anſchließen werden. Indeſſen beitehen bisher 
f it, Herſtell art | noch Meinungsverſchiedengeiten über die Art des 

auch ſolche über „Beſchaffenheit, Herftellungsar 5 ‚ie abe see ion — — 
- d über | Löſung finden. m Centrum find vielfach 

zugsquelle, den Beſitz von Auszeichnungen und übe a weiche ſich mit einer 
Interpellation begnügen wollen. Aber es liegt 


x 1 f : d, daß falls die Regierung eine av 
hältniſſe, insbeſondere über die Beſchaſſenpeit der auf der Hand, a I 

etc, etc. Di inaefügte General- lehnende Erklärung abgiebi, die ganze Action 
Herftellangsart‘” eie ete, dieſe eingefüg 1 nur zu einer heftigen Debatte führen würde Don 


anderer Seite wird befürwortet, eine Reſolution 
etwa im Sinne der unlängſt im baieriſchen Ab 
geordnetenhauſe beſchloſſenen einzubringen und 
die Regierung aufzufordern, 
Disciplin oder Geſetzgebung gegen das Duell⸗ 


im Wege der 


E..... ̃ ERSTEN ESESNE PEHBENN 

Er wartete einen Augenblick, daß fie in die 
Gegenwart zurückfinden ſolle. Endlich faßte er 
ihre Hand, die kühl geworden war. „Gnädige 
Frau! Mama Klodt!“ rief er leiſe. 

Sie nickte, zum Zeichen, daß fie ihn berſtanden. 
Dann ſchlug ſie die Lider ein paar Mal langſam 
über die Augen, und ſah ihn darauf, die Luft 
mit weitgeöffneten Naſenflügeln eiuziehend, ſchwach 
lächelnd an. 

Er fragte betreten, was ihr geweſen, ob fie 
ſich krank fühle? 

Sie fhüttelte langſam den Kopf. „Krank?“ 
ſagte fie müde. „Dielleicht am Leben, daß ich 
nun lange genug trage. Das alte Herz iſt manch- 
mal auffäſſig ... bejonders wenn ich an gewiſſe 
Zeiten ... und gewiſſe Menſchen ..“ 

Ulrich ſpielte mit der Quaſte der Tiſchdecke. 
Und unvermittelt kam ihm Onkel Sandens Be- 
merkung in den Sinn: „eine kindiſche Liebes- 
geſchichte von der Tosku, die die Alten tragiſch 
nahmen“. 

„Wir ſind betrogen worden“, fuhr Frau 
v. Klodt faſt hart fort. „Das war unſere Schuld. 
Wer hieß uns die Augen ſchließen, blindlings 
vertrauen einer Welt, deren Götze der eigene 
Dortheil iſt? — Nein — das hab ich unter- 
gekriegt .. . nicht leicht .. aber doch. Wozu 
hab ich meinen Stol? Wer nimmt mir etwas, 
wenn er mein Hab und Gut an ſich reißt 
Ich bleibe, die ich bin, auch in dieſem groben 
Kleide. Ich hab's den Leuten vergeben, das iſt 
Chriſtenpflicht. Wer ſich aber am Herzen meines 
Kindes verfündigt, der begeht einen Raub. 
einen Tempelraub ...“ 

Sie raffte ſich aus ihrer zuſammengebeugten 
Haltung auf. Kerzengrade ſaß fie da — den 
Kopf erhoben. Starrſinn und Stoß, „der ver. 
rückte Dörring'ſche Familienſtol!“, ſahen ihr 
ſeltſam aus dem alten Geſicht. 

Wie ähnlich war ihr Tosa geweſen, als ſie 
ſich fo ſelbſtherrlich aufgereckt: ich frag' niemanden, 
ob ich darf! 

ulrich mußte daran denken Dumpf und 
hald unbewußt. Natürlich iſt's die alte Llebes⸗ 
geſchichte, über die fie nicht hinwegkann, die Mama 
Klodl, ſagte er ſich, und eine wilde Neugier, dieſer 
„alten Geſchichte“ auf den Grund zu kommen, 
packte ihn. Sie nahm wohl an, daß er davon 


wiſſe. 

Er ſchran faft zuſammen, als nach einer Weile 

Frau b. Alodt ſich plötzlich an ihn wandte. 
„Da in das beiße Dörring'ſche Blut mal wieder 

mit mir durchgegangen“, ſcherſte fie, mit 

bemundernsweriber Seibſtbeherrſchung den alten 


geſprochen ... Dazu die abgenutzten Möbel mit 
dem leiſen wehmüthigen Hauch des Derfalls . . 
ihr ſchlichtes ſchwarzes Wollkleid, der tiefe Ein- 
druck eines Ringes am leeren Goldfinger der 
einken — den Solitär, der ſonſt an dieſer Stelle 
gefunkelt, hatte er noch in der Erinnerung » + 
das alles jagte ihm Schauer der Ehrfurcht über 
den Rücken und ließ ein ſchwächliches Mitleid 
gar nicht aufkommen. 

„Und doch ein Wunder!“ rief die alte Frau 
fait heftig und ſah ihm mit ihren großzen „Alten- 
Fritz-Kugen“ lebhaft in's Geſicht. Immer wieder 
frappirte, ja erſchrechte ihn ihr Ausdruck, fo ftark 
hatte das Seeliſche ſich bindurchgearbeitet durch 
die verfallende, zermürbende Form, 

Auf Bildern großer Meiſter hatte er eine ſolche 
Concentration der ganzen Perſönlichkeit — gleich- 
ſam den Extract von Geiſt und Charakter — ſchon 
dargestellt geſehen. Im Leben war er ihm noch 
nicht begegnet. 

„Wie ſie's treibt, die Toska“, fuhr Frau von 
Alodt eifrig fort, und ihre ſchwachen Hände, mit 
denen fie über ihr Kleid ſtrich, begannen nervos 
zu zittern, „dieſer Cultus mit einem fo gebred- 
lichen Geſchöpf .. . dieſe dedingungsloſe Unter- 
ordnung ... dies völlige Aufgehen in einer 
anderen Natur.. Etwas Wundervolles iſt's 
wenigſtens. Aber es iſt zuviel, um natürlich zu 
ſein! Und wenn ich nur einmal den Kopf hänge 
oder ein bischen blaß ausſehe — dann geht ſie 
umher wie geſchlagen, und die bittere Angſt ſchreit 
ihr förmlich aus dem Geſicht, ſo tapfer ſie auch 
thut, ſo wenig ſie's merken laſſen will ...“ 

Sie ſchwieg, ein bischen athemlos. Auf ihren 
gelblichblaſſen Wangen zeichnete ſich eine leiſe 
glimmende Röthe, 5 

Ulrich machte eine ablenkende Bemerkung. 
Aber mit dem Eigenſinn und der Schwerfällig⸗ 
keit des Alters, das von einem Gedankengange 
ſich nicht weglocken läßt, fuhr ſie fort: „Seh'n 
Sie, Ulrich, es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß wir 
beiden Uebriggebliebenen zuſammengehören — aber 
daß fie darum alles eigene Glück von ſich weiſt —“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, als hätte fie zu viel 
gejagt und verjank in ein leichtes Grübeln. Ob- 
wohl ſie die Augen auf ſein Geſicht geheftet hatte, 
ſchien fie doch ganz etwas anderes zu ſehen — 
durch ihn hindurch — ein weitab Liegendes. 

„Es war nicht immer ſo . .. flüfterie Frau 
Klodt nach einer Weile, wie aus einem Traum 
heraus. „Es hat eine Zeit gegeben. ..“ Jr 
Blick wurde ſtarr, faft vifionär. Sie ſchien ihm 
auf einmal mit ihren wie im Zorn oder 
Schmer; zufammengesogenen Brauen. : 


bewegung « » +“ 


Es mußte 


Bald? Sehr bald?” 


auch ihrer Er verſprach: ſehr bald. 


war er wieder mal ſicher! 


daß mein bezahl's! Steig' ein, Uli!“ 


Groſchen zu Rathe. 
Ulrich lachte ſarkaſtiſch. 


Naſſe ver- 


Ton treffend. „Juntzer Ulrich, um Gottes willen. 
mach' er kein ſolch verdutzt Geſicht! Lach er die 
alte Klodt nur ordentlich aus! Siedzig Jahre und 
noch keine Contenance! — Aber die alten Zeiten! 
Die lieben böſen alten Zeiten! 
wieder auf... das wird wieder lebendig 
Freude und Trauer .. Liebe und Haß! Ihr 
Geſicht, Ulrich, das ift ſchuld .. Aber, Sie Zräu- 
mer, was ſpintiſiren Sie jo viel ..“ 

„Ich bin ſehr unglücklich und mache mir die 
heftigſten Dorwürfe, der Anlaß ſolcher Gemüths- 


„Und komme natürlich nicht wieder .. und 
laſſe die alte Alodt allein ſitzen zwiſchen ihren vier 
Wänden, die beinah ſo gut ſind wie ihr Sarg 
.. denn hinaus kann fie nicht mehr wenigſtens 
auf ihren eigenen Füßen nicht. 
dem Fußvolk noch ſo flott ginge, wie mit dem 
Schnabel! Nein, nein, lieber Junker, das Aus- 
kneifen ſchlag' er ſich aus dem Sinn! die paar 
Menſchen, die das Leben mir gelaſſen hat, die 
halt' ich feſt! — Alſo: wann kommen Sie wieder? 


Auf der Treppe jog Heinz verſtohlen die Uhr. 
Es war längſt über die Zeit, da die Frau Juſtt⸗ 
rath das Eſſen fertig hielt. Einer „Reformande“ 


Auf der Straße rief er eine eben langſam 
vorüberfahrende Droſchke an. 

„Erſter Güte natürlich“, meinte er. „Eigentlich 
entſpräche eine vierſpännige Koftzutſche mit Spitz 
reitern kaum meinen „gehobenen“ Gefühlen. Ic 


Er hielt ſonſt, ſeiner Mutter zuliebe, jeden 


„Bor mir könnteft dr 
dir die Faxen ſparen. Eine verkühlte Suppe, nog 
dazu mit einigen „beißenden Bemerkungen“ ge- 
würzt, ift heut doch unſer Schickſal.“ 

„Hör’ mal, du verkennit ... verkennft aber 
vollſtändig meine Motive”, 
als fie in dem leichten Wagen über das Pflaſtet 
rollten. „Ich bin nämlich wirklich noch wie - - 
wie auf Wolken . förmlich ein bißchen ſchwin⸗ 
delig von der geiſtigen Bergluft da oben. Das 
ift ja alles ſo . .. fo ungewöhnlich da. Die alte 
Dame, vor der man ſich vorkommt. als wär“ 
man aus Glas... Und dieſe Zosha mit ihrem 
„großen Zug“. Ich glaube, ſie hat keinen Augen 
blich daran gedacht, wie fie ausſieht ...“ 

(Fortſenung folgt.) 


meinte Heinz eifrig. 


Das ſteigt alles 


Ja, wenn's mit 


— 
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Anz.“ 


Wendland bei der Leichenfeier für Irhrn. 
v. Schrader gegen die verkehrten Lebens- 
anſchauungen proteſtirt hat, die zu dem duell 
Kotze-Schrader führten. Die Potsdamer Hof- und 
Garniſonkirche würde auch ſchwerlich entheiligt 
worden ſein, wenn dieſe Leichenrede in ihr ge- 
halten worden wäre. 


Zur Affaire Schrader -Kohe. 

Berlin, 16. April. Ein Duell unter ſehr 
ſchweren Bedingungen zwiſchen den Herren v. Kotze 
und Schrader jun. war bereits nach dem „LoR.- 
auf morgen Nachmittag angeſetzt. In 
letzter Stunde gelang es, herbeizuführen, daß 
Schrader die Beleidigungen gegen Kotzezurücknahm. 

Die Beiſetzung Schraders fand heute auf dem 
Friedhof in Ratzeburg ſtatt. Man hatte von dem 
Kaiſer einen Kranz erwartet, aber nichts traf ein. 
Auch ſonſt fehlte jegliche officielle Theilnahme. 
Bon ehemaligen Kriegern wurden drei Salven 
gegeben. das Garde du Corps hatte ein großes 
Palmenarrangement geſtiftet. Die ſtille Trauer- 
feier machte einen düſteren Eindruck. 

Der „Reichsanzeiger“ ſtellt feſt, daß die 
Genehmigung zu der in der Garniſonkirche in 
Potsdam beabſichtigten Trauerfeier für Schrader 
nicht ſeitens des Kaiſers, ſondern von dem Com- 
mandanten von Potsdam ſelbſtändig nach Lage 
der beſtehenden Beſtimmungen verſagt wurde. 

Bon Schrader wird noch berichtet, er habe ſich 
mehrere Tage vor dem Duell im Piſtolenſchießen 
gr er hatte unter 100 Schüſſen durhfchnittlic 

7 Treffer. 


Die Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens für 
Anfiedelungs- und Rentengüter 

iſt auf der am 11. d. Mts. in Poſen abgehaltenen 
Wanderverſammlung des Allgemeinen Verbandes 
der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft 
Gegenſtand der Erörterung geweſen. Bei dieſer 
Gelegenheit erklärte der Präſident der An- 
ſiedelungscommiſſion, Dr. v. Wittenburg, es für 
bedenklich, das Verlangen nach Credit in die An- 
fledler, wie dieſelben nun einmal ſeien, hinein- 
zutragen durch Begründung von Darlehnskaſſen 
unter ihnen. „Man habe, führte er nach dem 
Bericht der „Poſ. 31g.“ aus, in letzter Zeit über- 
haupt wenig tüchtige Bauern für kleine Land- 
güter bekommen, ſondern ſolche, die auf „ihrem 
Berufspferde Schiffbruch gelitten“ hätten und ſich 
nun durch Anſiedelung forthelfen wollten. Solche 
Leute kämen mit wer weiß was für Illuſionen 
zur Anfledelungscommiffton, Habe doch ein 
ſolcher Anſiedler bei der Commiſſion angefragt, 
ob er ſeine Kinder auch auf das Gymnaſium und 
die höhere Töchterſchule ſchichen könnte. Solcher 
Anfiedler gebe es aber viele, während die ehren- 
werthen Leute, die ſich auf den erworbenen 
20 Morgen redlich zu ernähren wüßten, jelten 
genug wären. Es gebe unter den Anſiedelungs- 
luſtigen ſolche Leute, für die zwei Hectar 
das Ideal ihres Lebens wären. Wenn ſie aber 
einige Tage auf der Anſiedelung geſeſſen hätten, 
ſo ſchrieben ſie lange Briefe in der ſchönſten 
Calligraphie und machten der Commiſſion darüber 
Bormürfe, daß man fie auf zwei Kectar feit- 
geſchmiedet habe. Es ſei ungeheuer ſchwer, den 
richtigen Bauer von dem Schnorrer zu unter- 
ſcheiden, und das ganze Näthſel der Anſiedelung 
bejtehe darin, diejenigen ausfindig zu machen, bei 
denen die Enttäuſchung nicht eintritt. Es ſei 
gewiß ſehr dankbar anzuerkennen, wenn die 
Herren vom Allgemeinen Verbande helfen wollten; 
aber das ſei gar nicht ſo leicht, namentlich bei 
dem großen Mißtrauen der Bauern. Die vor- 
geſchlagenen Genoſſenſchaftskaſſen könnten dieſe 
Leute auch nicht reiten. Es gehöre dazu vor 
allem eine mehr entwickelte Cultur bei dieſen 
Leuten und außerdem ein gewiſſer Grad von 
Wohlhabenheit. Wo beides fehle, ſei die Be- 
gründung von Kaſſen zwecklos. Die meiſten der 
Anſiedler ſtreckten bloß die Hände nach Hilfe aus, 
fie wollten nur borgen und borgten bei der An- 
8 und allen möglichen Kaſſen.“ Es würde 
in der That, wie der Verbandsanwalt, Kreisrath 
Haas, bemerkte, eine dankenswerthe Aufgabe des 
Allgemeinen Verbandes ſein, den Ueberfluß an 
landwirthſchaftlichen Kräften aus dem Weſten und 
Süden des Reiches nach dem Gebiet der An- 
ſiedelungscommiſſion zu dirigiren. Ob freilich die 
Einführung des Anerbenrechts dieſe Beſtrebungen 
fördern wird, iſt eine andere Frage. 


Die Miniſter in der Margarinefabrik. 

Der Beſuch der Miniſter v. Bötticher und 
v. Kammerſtein in der Mohr’ihen Margarine- 
ſabrik in Bahrenfeld ſcheint auf deren Anſichten 
über die Margarinefrage in der That nicht ohne 
Einfluß geblieben zu ſein. Die „Nordd. Allg. 
Zig.“ bringt einen Leitartikel, der ſich mit der 
dem Margarinegeſetz in der Commiſſion gege- 
benen Faſſung beſchäftigt und darüber durchweg 
abfällig urtheilt. Das officiöſe Blatt verurtheilt 
die Beſtiimmung, nach welcher Vollmilch und 
Nahm bei der Herftellung der Margarine nicht 
mehr verwendet werden darf, das Derbot des 
Zärbens und den Zuſatz von Phenolphtalein. 
Auch in dem Verbot des Zeilhaltens von Mar- 
garine in denſelben Räumen, wo Butter feilge- 
halten wird, ſieht die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine 
Berihärfung des Entwurfes. Aus der Schluß⸗ 
bemerkung: „Zür die bevorſtehende zweite Leſung 
der Vorlage im Plenum des Reichstages dürften 
die hier ſachlich klargeſtellten Meinungsverſchieden- 
heiten und weſentlichen Bedenken den Hauptinhalt 
der Erörterung und der Entſcheidung bilden“, 
wird man ſchließen dürfen, daß die verbündeten 
Regierungen der von der Commiſſion be- 
ſchloſſenen Derſchlechterung des Entwurfes wenig- 
nens nicht in allen Punkten zuſtimmen werden. 


Die Seceſſton in der Berliner Eolonial- 
Geſellſchaft 


den Commentar zu dem neulich gemeldeten 
Ausſcheiden des Herrn Dr. Peters aus dem Haupt- 
vorſtand der deutfchen Colonialgeſellſchaft hat die 
nunmehr erfolgte Neubildung einer Berliner Ab- 
theilung gegeben, in die alle die Mitglieder ein- 
getreten ſind, welche ſeiner Zeit durch die Wahl 
von Peters zum Porſitzenden überrumpelt worden 
find. In der alten Berliner Abtheilung wird ſich 
Peters ſehr bald mit feinem Anhang allein finden. 
Die Meinung der „Poft“, man hätte warten 
follen, bis die Disciplinarunterfuhung zu Ende 
iſt, klingt einfach komiſch. Für die Fammacher 
und Genoſſen war das Urtheil über Peters ſchon 
im Reichstage geſprochen, wie Herr dr. Hammacher 
mit erfreulicher Entſchiedenheit ausgeſprochen hat. 
Die Disciplinarunterſuchung iſt nur dafür maf- 
gebend, ob Peters noch länger, wenigſtens der 
Form nach, im Reichsdienft geduldet werden kann 
oder nicht. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 16. April. In Reichstagskreiſen wird 
bereits in verſchiedenen Fractionen, insbeſondere 
im Centrum und den freiſinnigen Fractionen 
erörtert, in welcher Weiſe die Duellfrage in 
nächſter Zeit im Reichstage zur Verhandlung zu 
bringen iſt. Hoffentlich erfolgt bald eine Ver- 
ſtändigung unter denjenigen Fractionen, welche 
Gegner des Duells ſind, über ein gemeinſames 
Vorgehen. Nach den Parteiverhältniſſen iſt mit 
Sicherheit eine entſchiedene Kundgebung gegen 
das Duell zu erwarten. Eine ſolche mit großer 
Majorität erfolgende Kundgebung würde dem 
verletzten Rechtsbewußtſein des Volkes entſprechen 
und nicht ohne Eindruck und ohne Folgen bleiben. 

— Dem „Lok.-Anz.“ wird aus Ratzeburg ge- 
meldet: der Paſtor der Ratzeburger Vorſtadt 
hatte die Betheiligung der Geiſtlichkeit an dem 
Begräbniß Schraders zunächſt aus eigener 
Initiative abgeſagt. Als ſich dann die Familie 
Schraders mit einer Beſchwerde an die höhere 
Inſtanz wendete, wurde auch dort die kirchliche 
Einſegnung der Leiche auf dem Kirchhof abgelehnt. 
uch der Militärkapelle war unterſagt worden, 
auf dem Kirchhof zu muſiciren. Da die Familie 
eine Einſegnung der Leiche außerhalb des Kirch- 
hofes nicht wünſchte, jo unterblieb die Ein- 
ſegnung ganz. 

* Profeſſor Virchow wird auf der Er⸗ 
holungsreiſe, welche er gegenwärtig mit ſeiner 
Gemahlin und Tochter in Italien macht, überall 
ſehr gefeiert. In Mailand, wo er mehrere Tage 
weilte, gab ihm der Aerjte-Berein ein Feſteſſen 
unter dem Vorſitze feines Schülers, des Ober- 
Arztes Digono vom Oſpedale Maggiore. In 
Rom wird eine ähnlihe Ehrenbezeugung beab- 
ſichtigt. 

* Der antiſemitiſche Abg. Dr. Böckel iſt 
wirklich, wie der „Vorwärts“ beſtätigt, beim 
„Bund der Landwirthe“ angelangt, in deſſen 
ſtatiſtiſchem Bureau er arbeitet. Nicht lange iſt 
es her und Dr. Böckel war ein Todfeind jener 
Richtung, die ihm jetzt ſein tägliches Brod giebt. 
Die „abgelebte“ conjervative Partei und Kerrn 
v. Plötz griff er an; der „ſogenannte“ Bund der 
Landwirthe führe „Stimmvieh ſchnapsbenebelt 
zur Wahlurne“ u. ſ. f. Ein Beamter dieſes 
Bundes, das ift das Ende des heſſiſchen Bauern- 
königs. 

die Deutſchen ſind nicht blond und blau- 
äugig! Dieje Entdeckung macht der Deutſch⸗ 
bewußte par excellence Dr. Friedrich Lange in 
der erſten Nummer feiner „Deutſchen Zeitung“. 
Es iſt kein Aprilſcherz, ſondern ernſthaft ge- 
meint, wenn er in einem Artikel über „die 
langſame Kraft“ — ſein neueſtes Schlagwort — 
ſchreibt: 

Es wird den Anthropologen vielleicht eine gewiſſe 
Freude bereiten, wenn ich hier das Geſtändniß hinzu- 
füge, daß nach meinen bisherigen Erfahrungen die 
eifrigſten Deutſchbewußten im politiſchen Sinne nit 
diejenigen ſind, bei denen nach den anthropologiſchen 
Merkmalen der blonden Haare, der blauen Augen 
und der Walzenſchädel die Zugehörigkeit zur ger- 
maniſchen Raſſe auf den erſten Blick unbeſtreitbar iſt, 
ſondern der überwiegenden Mehrheit nach die dunkel ⸗ 
haarigen, Gemiſchtäugigen und Rundköpfe, 

Sollte Kerr Lange nicht ſelber dunkelhaarig, 
gemiſchtäugig und rundköpfig fein? „Wie der 
Renſch, jo ſein Gott“, ſagt der Philoſoph 
Feuerbach. 

„ Ehrengerichte für ferzte. Der Gejeh- 
entwurf über ſtaatliche Ehrengerichte für Aerzte 
iſt bereits den Aerjtekammern zur Beſprechung 
zugegangen. die Aerjtekammer für Berlin- 
Brandenburg wird der „Berl. gerzte-Corr.“ zu- 
folge in der letzten Aprilwoche über den Entwurf 
berathen. Kurz darauf foll der Aerztekammer- 
Ausſchuß einberufen werden, um die von den 
einzelnen Kammern gefaßten Beſchlüſſe zum Ent- 
wurfe zuſammenzuſtellen und dem Miniſter der 
Medizinal-Angelegenheiten zu übergeben, 


* Regiments - Arrefl. Ueber das ganze 
39. Infanterie-Regiment in Düſſeldorf iſt 
Kaſernenarreſt verhängt worden. Ueber die 
Urſache dieſer außergewöhnlichen Disciplinar- 
Maßregel berichtet der „Düſſeldorfer Generalanz.“ 
Den Offizieren des 39. Regiments war zur Kennt- 
niß gekommen, daß aus Crefeld und umgegend 
ſtammende Mannſchaften an Sonntagen wieder- 
holt ohne Urlaub ihre Heimath aufſuchten. Um 
ſolchen Borkommnifjen für die Folge zu fteuern, 
wurde an den Dftertagen nach dem Bahnhof 
Neuß ein Bicefeldmebel entjandt, der die dort 
ankommenden bezw. abfahrenden Soldaten des 
39. Regiments daraufhin zu controliren hatte, ob 
ſie im Beſitze eines Urlaubsſcheines ſeien. Am 
Oſtermontag trafen in Neuß mit der Bahn von 
Crefeld etwa 20 Züfiliere ein, die anſcheinend 
einen derartigen Schein nicht bei ſich führten, 
denn als fie den Dicefeldwebel ſahen, liefen fie 
ſchleunigſt davon, ſo daß dieſer nur einen der 
Ausreißer feſtſtellen konnte. Beim Regiments- 
Appell am Dienstag Vormittag wurden die 
Flüchtlinge aufgefordert, ſich freiwillig zu melden, 
und als dieſelben dieſer Aufforderung keine 
Folge leiſteten, wurde das Distiplinarfirafmittel 
des Kaſernenarreſtes beim ganzen Regiment an- 
gewandt. Nah dem Regiments-Appell am 
Dienstag meldeten ſich von zwei Compagnien die- 
jenigen Mannſchaften, die Oſtern „gebremſt“ 
hatten, wie der militäriſche Ausdruck für das 
Dergehen lautet, und auch die übrigen Be- 
theiligten wurden bald ermittelt. dann erfolgte 
die Aufhebung des Kaſernenarreſtes, der während 
feiner Dauer ftreng durchgeführt worden ift, 


Breslau, 15. April. Heute Nachmittag fand 
eine Verſammlung Breslauer Cigarrenhändler 
ftatt, die zahlreich, auch von erſien Firmen, be- 
ſucht war. Sie nahm einſtimmig eine geharniſchte 
Reſolution gegen den von der Reichscommiſſion 
für Arbeiterjtatiftik vorgeſchlagenen Ladenſchluß 
um 8 Uhr Abends an und proteſtirte energiſch 
gegen dieſen, dem vollſtändigen Ruin zuführenden 


Antrag. 


Köln, 17. April. Der „Köln. Dolksjtg.” zu- 
folge hat die Centrumsfraction geſtern be- 
ſchloſſen, eine ſofortige Interpellation an den 
Reichskanzler zu richten über die jüngſten Zwei⸗ 
kämpfe und die Maßregeln, weiche der Reichs 
kanzler zur Verhütung vorſchlage. die Inter. 
pellation berührt namentlich die Militärgericte 
bei den Duellen. 

Italien. 


Rom, 15. April. Eine Depeſche der „Tribuna“ 
aus Maſſaua bemerkt, die Derwiſche hätten in 
Tukruf eine große Menge von Lebensmitteln 
angeſammelt gehabt, weiche darauf ſchließen 
ließen. daß ſie ſich daſelb auf einen langen Auf- 
enthalt, vermuthlich ſogar während der Regen- 


zeit, vorbereitet hatten. Verwundete erzählen, 

die Derwiſche hätten eilig den Weg nach Oſobri 

eingeſchlagen, wo fie nach einem 1ö6ſtündigen 

Marſche eingetroffen jeien. W. T.) 
Rußland. 

* Die Juden und die Krönung. Der „Times“ 
wird geſchrieben, daß bei der bevorſtehenden 
Krönung in Moskau nur die ruſſiſchen Juden 
nicht durch eine Deputation vertreten fein wer- 
den. Alle religiöſen Sekten, ſelbſt die Karaiten, 
die nur 5000 Mitglieder zählen, ſeien eingeladen 
worden, Abordnungen zu ſenden, dagegen ſei die 
eigentliche jüdiſche Religion, zu der ſich 5 Millionen 
Unterthanen des Zaren bekennen, abſichtlich aus- 
geſchloſſen worden. Nicht ein Rabbiner dürfe bel 
der Krönung zugegen ſein. 

Belgien 

Brüſſel, 15. April, Die Fabrikſtadt Seraing 
bei Lüttich, der Sitz der Kochkerill'ſchen Werke, 
erfreut ſich jetzt ſeit den letzten Gemeindewahlen 
einer ſtreng ſocialiſtiſchen Gemeindeverwaltung. 
Der Gemeinderath in Seraing hat geſtern Abend 
beſchloſſen. den 1. Mai für einen geſetzlichen 
Feiertag zu erklären. Alle Boliyeiverordnungen 
ſind für dieſen Tag aufgehoben; alle Einwohner 
Seraings werden eingeladen, an dieſem Tage im 
Rathhaufe zu erſcheinen und den Ehrenwein zu 
trinken, Der Deputirte und Gemeinderath Smets 
erklärte, daß der Wein „in Hülle und Fülle 
fließen werde“. Alle Unterbeamten und Arbeiter 
der Stadtverwaltung haben auf ſtädtiſche Koſten 
prächtige rothe Amtsmützen erhalten. 

Afrika. 

Suakin, 17. April. 300 berittene Derwiſche 
und 1000 Mann Infanterie griffen geſtern die 
ägyptiſchen Truppen bei Tokar an, Die Der- 
wiſche verloren gegen 30 Mann, die Aeanpter 
18 Mann Todte. 


Coloniales. 

* Ausmwücje der militäriſchen Eolonial- 
politik ſchildert Graf Schweinitz, der frühere 
Führer einer Expedition des Antijhlaverei- 
Comités, in der „Deutſchen Colonſalztg.“ in einem 
Bericht über die letzten Kämpfe gegen Stämme 
auf der Inſel Ukerewe im Bictoria-Nnanza, Da- 
nach handelt es ſich bei den ſetzigen Unruhen um 
das Hervorquellen einer in dieſen Gebieten ſchon 
lange vorhandenen Gährung, um die traurigen 
Früchte einer vor Jahren hier begonnenen falſchen 
und unwürdigen Politik ſeitens der Station 
Muanja. Es waren zwei Unteroffiziere, die hier 
nacheinander in Muanſa regierten und die Fähig- 
heit, ſich irgendwie in ſchwſerigen politiſchen Der- 
hältniſſen zurecht zu finden, unmöglich haben 
konnten. Wie es bei Leuten, die nicht an das un⸗ 
beſchränkte Gebieten gewöhnt ſind, in den Tropen 
in ſolchen Fällen geradezu tnpiich iſt, verloren fie 
jede Direction, verließen den Rechtsboden und 
unterſtützten mehr das Unrecht wie das Recht. 
Ihre oft geradezu brutalen Machtäußerungen, 
ihre Requifitionen im Lande und ihre Elfenbein 
politik hatten in den von der Stallion Muanfa 
„beherrſchten“ Gebletstheilen eine Gährung hervor- 
gerufen, die über kurz oder lang in offene Un- 
ruhen ausbrechen mußte, 


Schöne Anſichten über Colonialpolitik, fo 
ganz im Stile des glorioſen Peters, entwickelt 
ein Artikel in dem Wochenblatt des Abg. Arendt, 
unterzeichnet oon der Brüggen, Wie die Redaction 
bemerkt, iſt dieſer einer der Bahnbrecher der 
deutſchen Colonialbewegung, auf deſſen An- 
regung Fürſt Hohenlohe-Langenburg den deutſchen 
Eolonialverein begründet habe. der Verfaſſer 
macht einen „Wiederbelebungsverſuch“ mit 
Dr. Peters. Was wir in Afrika thun, fo ſchreibt 
dieſer Colonialpolltiker, iſt erobern. „Nicht um 
Neger zu taufen, zu lehren, zu chollifiren gingen 
wir nach Afrika, ſondern um ju erobern, nicht 
ideale und ſittliche zwecke ſtanden an der Spitze 
der colonialen Bewegung, ſo ſehr ſie auch an ſich 
in Betracht kommen mögen, londern ſolche 
materieller und ſtaatlicher Natur. Wer meint zu 
coloniſiren, um wilden Völkern das irdijche oder 
himmliſche Glück zu bringen, der follte ſich die Sache 
erſt zweimal überlegen. Unſere vielgeprieſene Cultur 
ift keineswegs der lautere Cabetrunk, für den 
gedankenlofe Thoren ihn oft halten; wer ihn 
trinkt, nimmt ein Gift auf, das auf dem Grunde 
des verführeriſchen Bechers ruht und dem Trinker 
für immer die Ruhe raubt, die dem Culturloſen 
als das Werthvollſte im Leben zu erſcheinen 
pflegt. Wir ſind die Friedensengel nicht, die 
Segen ſpenden, wo ſie erſcheinen, ſondern ein 
harter Fluch treibt uns, treibt das Menſchen⸗ 
geſchlecht, treibt die geſammte Natur zu unauf- 
hörlichem Kampf, zu Vernichtung des Schwachen, 
zu Leben durch den Tod Anderer.“ — Wo der 
Weiße mit ſeiner Cultur ſich feſtſetze, da wird der 
Schwarze ſein Knecht oder er muß feine Heimath 
verlaſſen. Wir deutſche wollen wachſen an Zahl, 
an Macht, an Beſitz. „In dieſem Kampfe aber 
ſteht die Gewalt obenan, erſt hinter ihr ſteht 
Menſchlichkeit, Chriſtenthum, Moral.“ Schließlich 
verlangt dieſer Herr, daß Beamte und Offiziere 
des Golonialdienftes nur von Leuten gerichtet 
würden, die ſelbſt in Afrika waren. denn „der 
N ſollte nur von ſeines Gleichen gerichtet 
werden“. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. April. 
Vetterausſichten für Sonnabend, 18. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meift heiter, Tags wärmer, Nachts kalt, 
* ” 


Herr commandirender General v. Lentze hat 
eine Erholungsreife auf 5 Wochen nach Baden- 
Baden angetreten. Mit feiner Dertretung war 
der Gouverneur von Thorn, Generallieutenant 
Boſe beauftragt worden, da derſelbe ſedoch er- 
krankt iſt, hat Herr Generallieutenant Hänlſch, 
Commandeur der 86, Divifion, die Vertretung 
übernommen. ? 

* = * 

* Begräbniß des Herrn Dr. Baum. Lange 
vor 4 Uhr hatte ſich geſtern Nachmittag eine 
große Menſchenmenge vor dem Gtadtlajareth in 
der Sandgrube angeſammelt, um dem allver- 
ehrten Chefarzt Dr. Baum die letzte Ehre ju er- 
weiſen. Aus der Stadt rollten Wagen auf 
Wagen heran, welche die zahlreichen Leidtragenden 
herbeibrachten, die dem Derbllchenen im Leben 
näher geſtanden hatten. Wir bemerkten u. a. Herrn 
Oberpräſidenten o. Goßler, Herrn Gtadtcomman- 
danten Generallleutenant v. Treskow, die Mit- 
glieder des Magiftrats und zahlreiche höhere 
Beamte aus der ſtaatlichen, prooinziellen und 
communalen Dermaltung. viele Mitglieder 


der Stadlberordneten-Derſammlung ic. beſonders 


zahlreich waren die Berufsgenohen des Derſtorbenen 


vertreten. die Leiche war in eınem der nad 
der Straße zu gelegenen Zimmer aufgebahr? 
Katafalk und Sarg waren jaft ganz bedeckt von 
den hojtbaren Kranz- und Blumenſpenden, die 
von Corporationen und Privaten aus nah und 
fern geſandt waren. Vor dem Sarge nahmen 
zunächſt die Angehörigen, hinter ihnen die 
zur Trauerfeier erſchienenen Damen Platz. In 
dem mit dem Vorderzimmer in Verbindung 
ſtehenden Hinterzimmer hatte ein größerer Damen- 
und Kerrenchor des Danziger Geſangvereins Auf- 
ſtellung genommen, welcher die häusliche Trauer- 
feier mit dem unter Leitung des Herrn G. Schu- 
mann vollendet ſchön geſungenen, ergreifenden 
Schlußchor aus der Matthäus-Paſſion: „Wir 
ſetzen ihn hier unter Thränen nieder“ einleitete. 
Dann hielt r. Stadtverordnetenvorſteher Steffens 
die Gedächtnißrede, in welcher er auf den herben 
Derluſt hinwies. den die Familie, die ſtädtiſche 
Bermaltung, die Wiſſenſchaft und die Armen 
unſerer Stadt durch den Kingang des ſo 
verdienſtvoll wirkenden Mannes erlitten hätten. 
Seine Angehörigen würden Troſt finden 
in der allgemeinen Theilnahme, die ſich überall 
gezeigt hade. der Raum könne die Menge der 
Blumenſpenden kaum faſſen; es müſſe anerkannt 
werden, daß der Derſtorbene dieſe Ehren reichlich 
verdient habe. Wenn er mit ſeiner freundlichen 
Zheilnahme, mit feinem treuen Auge vor das 
Krankenbett getreten ſei und den Leidenden mit 
feinem ſympathiſchen Organ angeſprochen habe, 
dann hätten ihm die Herzen der Kranken warm 
entgegengeſchlagen. Im Dienft der Menſchenliebe 
habe er ſeine Kräfte aufgerieben, er habe Liebe 
geſäet und reiche Frucht geerntet, denn nicht allein 
ſeine Gattin, die ihm würdig zur Seite geſtanden 
habe, feine fünf Kinder, der größe Kreis feiner 
Freunde, Berufsgenoſſen, Gehilfen und Schüler 
würden ihm ein unverlöſchliches Angedenken be- 
wahren, ſondern auch die Tauſende, denen er 
geholfen habe, würden ftets in Dankbarkeit fein 
Andenken ſegnen. In diejer Dankbarkeit müßten 
wir heute unſeren Troſt finden, „Du aber, mein 
theurer Freund“, ſchloß der Redner feine An- 
ſprache, „ſchlummre ſanft, möge die Erde dir 
leicht ſein!“ Der gemiſchte Chor intonirte nun den 
ſtimmungstiefen Choral aus der Matthäus -Paſſion 
„Wenn id einmal ſoll ſcheiden“, womit die häus⸗ 
liche Feier abſchloß. der Sarg wurde auf den 
Leichenwagen gehoben und der lange Zug der 
Leidtragenden ſetzte ſich nach dem Galvatorkirch- 
hofe zu in Bewegung, wo Kerr Superintendent 
Boie den Sarg zur Gruft geleitete. In kurzer 
Grabrede rühmte derſelbe den Wohlthätigkeits- 
ſinn und die ſtete Hilfsbereitſchaft, ſowie die 
trefflichen Charaktereigenſchaften des Verewigten 
und ſprach dann den Segen, worauf die Ein- 
ſenkung erfolge. 


> 
* 

Kerr Oberpräſident v. Goßler begab ſich 
heute früh mit den Herren Regierungsrath 
Delbrück, Hafenbauinſpector Wilhelms und 
mehreren Beamten der hönigl. Strombauver- 
waltung auf einem fiscaliſchen Dampfer nach Hela 


* 

* Generalverjammiung des Vereins Frauen- 
wohl. In der geſtern Nachmittag 5 Uhr ftatt- 
gefundenen Generalverſammlung wurde der 
Jahresbericht erſtattet, aus dem wir ſpäter Ein- 
gehendes mittheilen. In Bezug auf Niederlaſſung 
eines weiblichen Arztes in Danzig find weitere 
Schritte gethan, die hoffentlich zu einem günſtigen 
Reſultat führen. Am 22. d. M. findet für dieſes 
Jahr der letzte Unterhaltungsabend des Vereins 
ſtatt. Auf Antrag eines Dereinsmitgliedes wurde 
der Dorftand durch Acclamation für drei Jahre 
wiedergewähll und der Kaſſenführerin nach 
Dorlegung des Zahresberichts die Dechar ge 
ertheilt. Dor Schluß der Verſammlung gedachte 
die Frau Dorſitzende dankbar der Unterſtützung. 
die der verſtorbene Chefarzt Herr Dr. Baum 
dem Vereine durch die Ausbildung der Kranken- 
pflegerinnen gewährt hat, und die Derſammlung 
ehrte ſein Andenken durch Erheben von den 
Plätzen. — die Liſten für den Mädchenhort 
werden wieder von verſchiedenen Mitgliedern 
für das Einfammeln freiwilliger Beiträge über- 
nommen, 

— N * 

Inſpicirung. die Herren Generallieutenant 
Kuhlmann aus Berlin, Oberſt Freiherr von 
Reitzenſtein und Oberſtlieutenant Berlage aus 
Thorn trafen geſtern Nachmittag zur Infpicirung 
der Zußartillerie hier ein und nahmen im Hotel 
du Nord Wohnung. Das Hotel hatte zu Ehren 
der Gäſte Jlaggenſchmuch angelegt. 


* 

Der internationaie Frauencongreß in Paris 
iſt nach den franzöſiſchen Zeitungen aller Parteien 
reich an ſtürmiſchen Sitzungen und unerwarteten 
Zwiſchenfällen geweſen. Unjere Landsmännin und 
Mitarbeiterin, Fräulein Dr. Käthe Schirmacher 
aus Danzig, Delegirte des „Allgemeinen deutſchen 
Frauenvereins“, ſprach über „die Frauenbewegung 
in deulſchland“ und errang mit ihrer in vollen- 
detem Framzöſiſch gehaltenen, inhaltsreichen Rede, 
die auch der Würze des Humors nicht entbehrte, 
lebhaften Beifall der ganzen Derſammlung. 

« 


* 

» Ausbildung in der Ariegs-Arankenpflege, 
Am 16. d. Mis., Nachmittags, fand das Examen 
der in der freiwilligen Kriegskrankenpflege aus- 
gebildeten Damen ftatt, und zwar beſtanden fol- 
gende Damen: Frl. Bieske, Gronau, Geſchwiſter 
Naſchke, rl. Michaelis, Fauft, Lulkowska, Ge- 
ſchwiſter Goetz, Frl. Hübener, Käbiger, Richert, 
Entz, Suckau, Frau v. Czigelewska. Nach dem 
Examen erhielten die Genannten das von der 
Frau Oberpräſident v. Goßler und Herrn General- 
arzt Boretius unterzeichnete Diplom. 

> 


* 

Noch einmal der ſpaniſche Kriegsſchah. 
Wir haben geſtern den Brief eines ſpaniſchen 
Schwindlers veröffentlicht, in welchem er angiebt, 
daß er einen Kriegsſchatz in der Nähe von Olio a 
vergraben habe. Heute erhalten wir von einem 
unſerer Leſer einen Brief zugeſchicht, der von 
derſelben Hand geſchrieben iſt und mit Ausnahme 
der Adreſſe denſelben Wortlaut hat, nur is 
der kleine Unterſchied vorhanden, daß der Adreſſ⸗ 
diesmal in Rahmel wohnt. Es ſcheint, daß d⸗ 
weſtpreußiſche Grund und Boden mit ſpaniſchen 
Kriegsſchätzen reich bedacht iſt, fo daß wir un' 
nidt wundern würden, wenn der Gauner aus 
noch an anderen Orten feinen Phantaſieſchatz ver- 
graben haben will. Wenn alle die vorgeſchwie 
delten Kriegsſchätze wirklich vorhanden wären 
dann wäre die ſpaniſche Regierung aus ihres 
finanziellen Nöthen erlöſt. 


0 Witheim-Theater. Das Ballet Caleta 
errang geſtern Abend bei ſeinem erſten Kuftreten 


einen durchſchlagenden Erfolg. Die Damen wurden 
nach jedem Tanze drei- bis viermal vorgerufen. 
Die Balletmeiſterin Fri. Catrini bat, ſeitdem ſie 
vor zwei Jahren hier an demſelben Ort mit einem 
anderen Enſemble gaftirt hat, ihr Talent im ge- 
ſchmackvollen Arrangiren von Tänzen, Gruppen- 
stellungen, Pantomimen etc. noch vervollkommnet, 
das bewies u. a. auch der Blumentanz, der geſtern 
zuerſt erecutirt wurde und der, namentlich bei der 
Damenwelt, den lebhafteſten Beifall fand. Die 
einzelnen Mitglieder des Enſembles find ebenjo 
firme wie anmuthige Tänzerinnen, namentlich 
aber die beiden Solotänzerinnen, in erſter Linie 
Fräulein Catrini ſelbſt, huldigen in beſonders 
graciöſer Weiſe der Muſe Terpſichore. Die 
Coſtüme find ſehr hübſch und jo bieten die raſch 
wechſelnden Berihlingungen und Gruppirungen 
der Tänze ebenfo viele farbenprächtige wie freund- 
liche Bilder. Dem Parodietheater des Herrn Buſſe 
fehlt es nach wie vor an Heiterkeitserfolgen 
nicht; das Publikum lacht herzlich über den tollen 
„Unsinn“, der kein Drama und keine Oper 
verſchont. 1 


* 5 

» Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags begonnenen Ziehung der 4, Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 188 357 
195 747. 

7 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 27 886 49 250 
72 682 123073 131 503 196 234 198 011. 

49 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6554 6605 
8409 10 937 25 342 27 850 36 363 38 648 40 043 
53 130 54 276 55 071 55 304 55 895 66 485 69 859 
71612 77101 81086 85 753 93533 97032 
103 439 108 382 109 179 118 596 136 697 137 538 
140 255 148536 150 461 158 054 159 721 160 257 
165 553 167 350 173870 174 468 181 231 183 254 
185 603 186 427 195 553 201 718 206 744 213 397 
215 444 217 755 222 547. 

40 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1394 
7853 11 905 18 362 21 765 26 149 42453 43 841 
67 066 71 745 72474 83732 85 110 91 042 97137 
98 059 98 129 98531 99918 102501 102 626 
103 097 112014 119 179 120 997 123693 127 828 
130 172 146 652 148 871 156 194 167 953 182 934 
188533 190 861 191 036 191 682 199 795 210 656 
211 925. E 2 


1 * 

» Marienburger Schloßbau - Lotterie. Bei 
der heute Vormittag im Stadtverordnetenſaale 
begonnenen Geldlotterie zur Herſtellung und 
Aus ſchmückung der Marienburg wurden folgende 
Gewinne gezogen: . 5 

Der erſte Kauptgewinn von 90 000 Mu. fiel 
auf Nr. 150 122, der zweite Hauptgewinn von 
30 000 Mk. auf Nr. 267 208. e 

Ferner fielen: 1 Gewinn von 6000 Mk. auf 
Nr. 228 095. 

3 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 68 107 
246 393 339 074. 

5 Gewinne zu 1500 Mk. auf 23368 122 580 
178 844 245 068 303 329. 

15 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 63 285 66 535 
72 899 119991 131 255 163641 175 147 186 038 
ze — 249 160 250.053 269 841 277 227 295 114 

28 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 8782 82 565 
61 020 64 435 68 915 69 158 70 521 72831 75855 
96 579 97822 100004 100 686 105 075 188 800 
148 669 149 931 155 840 200 305 200 665 242 479 
220 = 272 500 295 765 296 592 305 494 307 508 
307 733. : 

57 Gewinne zu 150 Mk. auf Nr. 6770 12 646 
25 921 29 107 37 405 37 520 38 752 44451 44691 
46 872 50 987 51 121 60 650 69 510 70 081 73169 
87 093 87633 94014 95 108 101 276 114295 
125 716 126 826 128 075 139 448 142 607 145 840 
147 572 151 493 166 644 178 993 194 206 197 140 
219 504 229 627 232 180 243 200 259 861 260 792 
268 817 270 078 276 401 278437 279 273 283 275 
290 713 295 559 295 875 296 628 297 080 300 172 
303 002 315 542 329 243 345 482 346 173, 

Bei der Mittags fortgeſetzten Ziehung fielen 
ferner der dritte Hauptgewinn von 15 000 Mk. 
auf Nr. 72 714. 

1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 141 587. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 246 893. 


4 Gewinne von 1500 Mk auf Nr. 195 916 
200 520 256 307 347 908. 
11 Gewinne von 600 Mk, auf Nr. 43610 


86 591 109 855 149 716 216453 220463 226 379 
2283 004 295 952 812 118 314 425. 

35 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 28 147 33 707 
87 920 45 135 49 576 53 826 74 788 75 001 83724 
85 134 93 965 95049 118 830 120 640 144 718 
153 371 162 258 166 855 172 718 208 566 212 215 
216 694 227 199 231 371 235 752 245 621 250 756 
251490 263 116 273 090 274 311 275 748 277 418 
813 835 345 666. 

51 Gewinne zu 150 Mk, auf Nr. 3577 23212 
26 650 80401 33576. 38541 41935 45 138 
53 473 54 715 56 278 58 344 61 676 67 967 78 677 
109 341 116903 129 108 138 940 148 788 152 409 
157 237 164 920 164 946 169532 171 503 178 587 
181 314 200 206 202 468 207 967 208 062 210 795 
212 416 228 018 239 362 250 686 261 481 279 171 
279 588 279 630 283 559 283 628 325 690 326 683 
830 539 330 698 333 105 335 135 335 565 835 875. 

* 


„Ernennung. Herr Regierungs- Bauführer Paul 
Grubeck aus Danzig hat die zweite Staatsprüfung 
für das Maſchinenbaufach beſtanden und ſſt zum 
hönigl, Regierungs-Baumeifter ernannt worden. 

* * 


* 

„ Gteffenspark. Die Einrichtung des Gteffens- 
parkes vor dem Dlivaer Thore macht jujehends Fort- 
Ichritte. Die Promenadenwege in demſelben ſind zum 
größten Theil ſchon durch Steinſchüttung mit Kies- 
deckung hergeſtellt und befeſtigt. In den letzten Tagen 
find auch bereits mehrfache Anpflanzungen von Sträuchern 
und nieinen Bäumchen erfolgt, ſo daß man bald ein 
Bild der zukünftigen Anlage wird gewinnen können. 
In der nordweſtlichen Ecke des Parkes iſt eine Er- 

öhung hergeſtellt, welche zur Aufnahme von mit Ge- 

räuch umgebenen Bequemlichkeitsanſtalten dienen foll. 
ur Zeit iſt man mit Herſtellung der Be- und Ent- 
wäſſerungsanlagen ierzu beschäftigt. 


“= 

© Teideitelle in Neufahrwaſſer. Zur Bequem- 
lichkeit der Betheiligten- hat der Magiftrat die Ein- 
richtung getroffen, daß vom 1. Mai d. J. ab die An- 
und Abmeldungen zu den ſämmtlichen Ortskranken- 
Bafien in Danzig — wie bisher im Gewerbe-Bureau, 
Eanggafje 47 part. auch bei Herrn Bezirksvorſteher 
Schlichting in Reufahrmafier geſchehen können. 

* 


»Deutſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung Danzig. 
Im flpolloſfaale hielt geſtern Abend Kerr Geidel- 
Berlin, deſſen verdienſtvolle Thätigkeit wir bereits an 
enderer Stelle gewürdigt haben, einen recht gut be- 
uchten Vortrag über „Die Volksliteratur der Afri- 
aner“. Der Redner ging davon aus, dah nun die 

de der Erwerbungen apgeihiofien jei. nöchſten⸗ 
en durch eine planvolle Lenkung der deutſchen 


Auswanderung noch neue Gebiete erworben werden, 
doch das ſei Zukunftsmuſik, jetzt gelte es, das Er- 
worbene auszubauen. Das könne aber nur geſchehen, 
wenn die eingeborene Bevölkerung politiſch und wirth- 
ſchaftlich richtig behandelt würde. Zu dieſem Zwecke 
müſſe man ſie aber genau kennen lernen, und auf den 
Mangel an dieſer Kenntniß ſeien die mannigfachen 
politiſchen und wirthſchaftlichen Jehlſchläge, die unſere 
junge Colonialpolitik zu verzeichnen gehabt habe, zurück⸗ 
zuführen. Es ſei nicht leicht, die Eingeborenen genau 
kennen zu lernen, der FJorſcher, welcher die Gegenden 
durchwandere, habe hierzu keine Zeit, manche der 
Miſſionare ſeien aus mehrfachen Gründen hierzu auch 
nicht geeignet, und deshalb ſei er auf das Studium 
der afrikaniſchen Volksliteratur gekommen, welche 
überraſchende Einbliche in die Denkungsart der afri- 
kaniſchen Völker gewähre. Es fehle dem Neger zumeiſt 
der Sinn für das Gemeinſame, er klammere ſich an 
das Zufällige, ihm zunächſt in das Auge Zallende. In 
der Suaheliſprache gebe es z. B. für jede Fiſchart, ja 
für jede auffallende Varietät eine Bezeichnung, dagegen 
fehle ein Wort für die Gattung Fiſch. Die Sprache 
entwickelt ſich übrigens ſchnell weiter. die Neger 
bilden für derartige fehlende Gattungsnamen entweder 
ein eigenes Wort oder verwenden ein Fremdwort; ſo 
haben die Suaheli die Bezeichnung für den Ziſch aus 
dem Arabiſchen genommen. Im übrigen find die 
afrikaniſchen Sprachen logiſch aufgebaut und für 
einzelne Begriffe außerordentlich reichhaltig, je haben 
> B. die Herero für unſer Für wort „fein nicht weniger 
als 96 verſchiedene Formen. Die Culturentwickelung 
ift in Afrika ſehr langſam fortgeſchritten, dafür iſt in 
erſter Linie das Fehlen von fremden Einflüſſen ver- 
antwortlich zu machen. Dann aber haben noch manch 
andere Zactoren hierzu veigetragen, wie der Mangel 
an einer Schrift, die Unſitie der Sklavenjagden, der 
Einfluß der Fetiſchmänner u. a. m. Die Erzeugniſſe 
der afrikaniſchen Bolksliteratur können recht gut den 
unſrigen zur Seite geſtellt werden. Die Literatur 
umfaßt Märchen. Räthfel, Sprichwörter. hiſtoriſche 
Erzählungen, Götterlegenden und Lieder aller Gattungen, 
welche ſtets mit Tanz verbunden find. der Vor- 
tragende trug nun eine Anzahl von Ueberſetzungen 
derartiger Volksdichtungen vor, welche vielfach durch 
ihre hümoriſtiſchen Pointen erfreuten, oft aber auch 
durch die Aehnlichkeit überraſchten, welche namentlich 
die re Thierfabel mit unferen Thiermärchen 
hat. — Dem Vortragenden wurde für ſeine intereſſenten 
Ausführungen lebhafter Beifall gezollt. 
“ 


„Verein ehemaliger Dierer. In der geſtern ab- 
gehaltenen Vorſtandsſitzung des Vereins ehemaliger 
Kameraden des Grenadier-Regiments König Friedrich II. 
wurde beſchloſſen, das Stiftungsfeſt am 9. Mai im 
Café Moldenhauer vor dem Neugarter Thor durch 
Concert. Vorfräge, Aniprahen 16. und Tant zu feiern. 

E 


* Ornithologiſcher Verein. In der geitrigen 
Sitzung hielt nach Aufnahme zweier neuen Mitglieder 
Herr Lehrer Tützow aus Olma einen intereflanten, 
beifällig aufgenommenen Vortrag über das Thema: 
„Unſere Sänger unter den Zugvögeln.“ Redner schilderte 
zunächſt den Wandertrieb und deſſen Eigenthümlich⸗ 
keiten, insbeſondere beim Spötter, Sumpfrohrſänger, 
der Nachtigall, im Gegenſatz zum Sproffer, des Schwirr⸗ 
vogels, der Kaidelerche, und ſprach über das Eintreffen 
der Zugvögel nach den von ihm ſeit Jahren angeſtellten 
Beobachtungen. Kerr Cützow gerſprach in einer der 
nächſten Sitzungen den Vortrag fortzuſetzen. Es wurde 
alsdann das Programm für die Sommerausflüge wie 
folgt feſtgeſetzt: im Mai Ausfahrt nach dem Gasper 
See, im Juni nach Kahlbude und Marienfee, im Juli 
nach Schloß Ruzau und Putzig, im Auguſt nach Sagorſch 
und Neuſtadt, im September Beſichtigung verſchiedener 
Geflügelhöfe. 


* 
5 

* Vertretung. Herr Stadtrath Voigt, welcher 
eine achtwöchige Uebung als Offizier beim Infanterie⸗ 
ee a * Thorn zu machen hat, wird 
ren ejer Zeit n P 
ardefker beim daten I 
Gerichts-Aſſeſſor Meckbach, einem Sohne des ver- 
ſtorbenen Bürgermeiſters Meckbach, vertreten werden. 

[3 * 


8 
* Ratholiſches Knaben-Waiſenhaus. Seitens der 
Miniſter der geiſtlichen ic. Angelegenheiten und des 
Innern iſt der Genoſſenſchaft der Borromäerinnen aus 
dem Mutterhauſe zu Trier geſtattet worden, in Ver- 
bindung mit der in der Danziger Vorſtadt Altfchott- 
land beſtehenden Niederlaſſung die Pflege und Leitung 
in dem katholiſchen Knaben-Waiſenhauſe daſelbſt als 
Nebenthätigkeit zu übernehmen. die Ertheilung des 
Unterrichts an die Kinder erfolgt nicht in der Anſtalt, 
ſondern in der dortigen Volksſchule. 
« * 
* 


„ Ausftellungsprämie. Auf der kürzlich in Berlin 
abgehaltenen Ausſtellung des Vereins für Bogeljchutl, 
Vogelpflege und ea Tr ift dem bekannten hiefigen 
Ornithologen Kern Biefebredt für Baſtardzucht 
einheimiſcher Vögel die broncene Medaille verliehen 
worden. 8 

* 


= 
* Nadfahrerſport. Der Gauvorſtand des Gaues 29 
(Weſtpreußen) haf beſchloſſen, um das Intereſſe an den 
Saalfahrübungen in den Wintermonaten zu fördern, 
ein Concurrenzfahren mit Prämiirungen am 1. Gau- 
tage in Marienburg, Sonntag, den 3. Mai 1896, zu 
veranſtalten. Vor dem Concurrenzfahren ſoll zunächſt 
ein außerconcurrenzmäßiges Fahren ſtattfinden. Die 
Arrangements ju den Saalſeſtlichkeiten hat der Marien- 
burger Bycicle-Club übernommen. Zür das Con- 
3 ind Ehrenpreiſe vom Gau ausgeſetzt und 
zwar: 1. für Niederradreigen, offen für Bundesvereine 
des Gaues 29, ein 1. Ehrenpreis im Werthe von circa 
45 Mk. und als 2. Ehrenpreis ein Diplom; 2. für 
Einzelkunſtfahren, offen für Mitglieder des Gaues 29, 
eine Medaille. Diefe Preiſe gelangen zur Vertheilung, 
ſobald mindeſtens drei Vereine reſp. drei Fahrer 
ſtarten. Nennungen ſind bis Donnerstag, den 30. April, 
an den Gauvorſitzenden Mag Blauert, Langenmarkt 2, 
zu richten. 
* 


* 

* Weſtpreußiſcher Butterverhaufs - Verband. 
Don 24 Derbandsmolkereien, d. i. einer mehr als im 
Februar, wurden im März im ganzen eingeliefert 
und verkauft 40 911,5 Pfund Butter mit einem Durch- 
ſchnittserlös von 96,58 Mark. Der höchſte 5 
Durchſchnittserlös einer Berbandsmolkerei war 98, 
Mark, gegenüber dem Durchſchnitt der amtlichen 
Wochennotirungen von 95,00 Mark. 

* * 


— * 

Schwurgericht. Am nächſten Montag beginnt 
unter dem Vorſitze des Kerrn Landgerichtsrathes 
Wedekind die zweite diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode, zu welcher als Geſchworene folgende Herren 
ausgelooft worden find: Kaufmann Richard du Bois, 
Kaufmann Heinrich Dinklage. Oberlehrer Dr. Johann 
Friedrich Eggert, Kaufmann Johann Eduard Lanſer, 
Apotheker Rudolf Mintlaff, Kaufmann Julius Molden- 
hauer, Kaufmann Albert Petter, Kaufmann Georg 
Rembowski, Kaufmann Siebenfreund und Rentier 
Bernhard Zelge aus Danzig, Director Dr. Victor 
Junk - Zoppot, Kaufmann Oskar Haaſelau, Kauf- 
mann Walter Kranz und Eiſenbahn-Betriebsinſpector 
Hermann Landsberg aus Dirſchau, Dr. phil. Georg 
Petſchow-Neufahrwaſſer, Rittergutsbeſitzer Guftav 
Steffens Gr. Golmhau, Gutsbeſitzer Ma Zornmann- 
Langfelde, Gutsbeſitzer Louis Weſſel-Gr. Zünder, 
Areisbauinipector Waldemar Hahn und Kreisſchul⸗ 
inſpector Adolf Werniche-Neuſtadt, Kaufmann Salomon 
Weiß Pr. Stargard, KNittergutsbeſitzer Hermann 
Natting-Sulmin, 3 Mag Schröder-Exau, 
Landwirth Lieutenant d. N. Felix Wendt-Artſchau, 
Dberamimann Moritz Weſſel-Sriedrichsau, Gutsbeſitzer 
Friedrich Dähnke Gr. a Guisbeſitzer Robert 
v. Gowinski-Cloſſowken, Gutsbeſitzer Walter Hener- 
Straſchin und Gutspächter Ernſt Hoene-Schwintf 

Bisher find folgende Anklageſachen zur Verhandlung 


* 0 liger 5 
Niagthrat Haren 2 


angeſetzt: Am 20. April gegen den Schuhmacher Robert 
Zehki von hier wegen Meineides; am 21. April gegen 
den Arbeiter Hermann Hennig und den Knecht Albert 
Gurkowski aus Hochzeit wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgange; am 22. gegen die Zleifherfrau 
Renate Goldau, geb. Schmidt, wegen Branoſtiftung; am 
23. gegen den früheren Executor Franz Cademann von hier 
wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit und gegen den 
Landwirth Karl Wilhelm Lemberg aus Abbau Paluditz 
wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges; am 
24. gegen den Kellner Heinrich Metzke von hier, den 
Landwirth Albert Piepkorn aus Neu-Kamlau und die 
verwittwete Frau Agnes Bielow, geb. Jahrke, aus 
Neu-Kamlau wegen vollendeter und verſuchter Brand- 
ſtiftung bezw. Anſtiftung dazu. 
* 


* 

* Anterſchlagung. der Zleifher St., welcher 
wegen mehrerer Strafthaten erſt kürzlich eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe abgemacht hat, war hier einem Herrn bei ſeinem 
Umzug behilflich. Nach dem Umzuge übergab ihm der 
Herr einen Anzug zur Beförderung an einen Schneider. 
St. zog es aber vor, den Anzug in eine Leihanſtalt zu 
bringen und den Geldbetrag, welchen er empfangen 
hatte, zu verſubeln. Geſtern wurde er verhaftet. 


2 

* Verhaftet. der Rentier Waldach, welcher 
früher bei Oſterode ein Landgut beſaß und nach 
Danzig verzogen war, wurde heute in feiner in der 
Fleiſchergaſſe Helegenen Wohnung unier dem Verdacht 
des Meineids verhaftet. den er in einer Strafſache in 
Oſterode geleiſtet haben ſoll. Durch den Criminal- 
ſchutzmann Herrn Boß wurde er heute nach Oſterode 


transportirt. 


* 


= 
* 

* Unfälle. Geſtern ſpät Abends geriethen die 
Einlogirer des Arbeiters Klomhuß in der Kumſtgaſſe 
in Streit, wobei die brennende Lampe umgeworfen 
wurde und der heiße Enlinder dem ¼ Jahre alten. 
im Bette jchlafenden Rinde des K. auf den entblößten 
Rücken fiel, welcher durch Brandmw.ınden jo erheblich 
verletzt wurde, daß das Kind nach dem Cajareth in 
der Sandgrube gebracht werden mußte. 

Beim Einladen von Holfſchwellen in den däniſchen 
Dampfer „Karol“ fiel eine Schwelle dem Arbeiter 
Pettke auf den Fuß, wodurch er einen Anöchelbruch 
erlitt. Er fand Aufnahme im Cazareth in der Sandgrube. 

* 


* 

* Feuer. Geſtern Nachmittag wurde die Feuer- 
wehr dreimal alarmirt. Zuerſt mußte fie nach der 
Kundegaſſe Nr. 98 ausrücken, wo es ſich um einen 
geringfügigen Kellerbrand handelte, alsdann wurde ſie 
nach der Kopfengaſſe Nr. 88 und ſchließlich nach Cang- 
garten Nr. 113 gerufen, wo ebenfalls nur ein unbe 
deutender Stuben- beziehungsweiſe Schornſteinbrand zu 
löſchen war. z 

* 

* Strafkammer. Die geſtrige Verhandlung wegen 
der Hochzeitsprügelel, über die bereits in der letzten 
Nummer berichtet worden ift. währte bis gegen 6 Uhr 
Abends. Der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagten 
Joſef v. Mallek, Iojeph Ehoszcz, Franz Cierzon, Franz 
Dalecki. Johann Dalecht, Joſef Konkel, Theophil 
Tempski und Th. o. Kiſtowski ju Gefängnißſtrafen 
von 3—6 Wochen, den Auguſt Tandek zu 3 Wochen 
Haft. Alle anderen wurden lreigeſprocgen. 


* x 

Polizeibericht für den 17. April. Verhaftet: 
20 Perſonen, darunter: 1 Ileiſcher wegen Unter- 
ſchlagung, 1 Maurer wegen Widerſtandes, 15 Obdach 
joſe. — Gefunden: 2 Portemonnaies mit Inhalt, 
Arankenkafienduh und Quittungs karte auf den Namen 
Otto Cork, Quittungskarte auf den Namen Johann 
Valentin Kowalewski. abzuholen im Zundbureau der 
ngl. a ı Bund Bandeijen, abzuholen 
don der Böttcherfrau Marie Sjartomit. Reufahrmwaffer, 
Schulſtraße 4. — Zugelaufen: 3 weiß - brauner lang- 
haariger Hund. abzuholen vom Binnenlootfen Herrn 
Schramm. Neufahrwaſſer, Ollogerſtraße 16. — Der- 
En . ). Barlemennale mit ca. 30 Mk., Buſennadel, 1 ſil- 
erne Anker-Hapſeluht, abzugeben im Fundbureau der 
kat. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Auaſchin, 16. April. In der Nacht vom 14. zum 
15. d. Mis. iſt bei der hieſigen Poſtagentur ein Ein- 
druch verübt worden. Der Einbrecher hat die Zenfter- 
laden des Dienfljimmers geöffnet, eine Fenſterſcheibe 
eingedrückt und iſt alsdann in das Bureau gelangt, 
wo er das Spind, in welchem die Poſtkaſſengelder 
aufbewahrt werden, gewaltſam erbrochen hat. Wie 
verlautet, ſollen etwa 250 Mark aus der Poſtnaſſe 
entwendet worden ſei. Bisher jehli von dem Ein- 
brecher jede Spur. 

Elbing, 17. April. Die Elbinger Obſtverwerthungs- 
Genoſſenſchaft hat von der Direction des Nord 
deutſchen Llond dieſer Tage einen umfangreichen 
Lieferungsauftrag auf ihre mit Diplom ausgezeichneten 
Kochereiproducte erhalten. 

Elbing, 17. April. (Tel.) Das hieſige Schwurgericht 
verhandelte heute gegen den Kaufmann Samuel 
Ruhm, früheren Stadtkämmerer in Ziegenhoj, 
wegen Unierſchlagung im Amte. Der Angeklagte 
war in vollem Umfange geſtändig, deshalb 
wurde nur ein Sachverſtändiger und ein Zeuge 
vernommen. die Geſchworenen haben dreißig 
Schuldfragen zu beantworten. Der Staatsanwalt ſtellte 
ihnen die Bewilligung mildernder Umſtände anheim. 
Der unterſchlagene Betrag iſt der Stadt vollſtändig er- 
ſetzt worden, auch ſcheint der Angeklagte ſich zur Zeit 
der That in einem eigenthümlichen Geiſteszuſtande be⸗ 
funden zu haben, da ohne dieſe Annahme ſein Ver- 
halten Raum zu erklären iſt. 

K. Thorn, 16. April. In der Neſſauer Niederung 
hat man jetzt begonnen, die Ländereien, welche bei den 
früheren Kochwaſſern und Eisgängen jo ſchwer be- 
ſchädigt wurden, daß ihre Beſtellung nicht möglich 
war, wieder urbar zu machen. Man fängt an, die 
ausgekolkten Löcher zuzuſchütten und mit Fumusboden 
zu verſehen, um dieſe Ländereien im nächſten Herbſte 
zu beſtellen. dieſe Arbeiten find bisher unterblieben, 
weil fie unlohnend 7 da jedes Hochwaſſer, 
jeder Eisgang dieſelben Derheerungen anrichten mußte. 
Jetzt find die Mittel zum Deichbau vorhanden, die Vor⸗ 
arbeiten auch für die Bildung des Deichverbandes be- 
endet, ſo daß die Niederungsbewohner mit Sicherheit 
die Fertigftellung des Deiches im Kerbſt erwarten. — 
Auf dem Gute Wurzewitz iſt ein Urnengrab bloßgelegt. 
5 Urnen mit Ueberreſten menſchlicher Gebeine ſind un- 
verſehrt geborgen. — Der Gendarm Klinkuſch aus 
Podgorz wollte geſtern zwei Männer und eine Frau, 
ruſſiſche Ueberläufer, welche ohne Cegitimationspapiere 
waren, an Rußland ausliefern. Als er ſich der Grenze 
näherte, kam ein Grenzſoldat auf preußiſches Gebiet 
gelaufen, um die Ueberläufer in Empfang zu nehmen, 
feuerte auch fein Gewehr ab. Der Gendarm wollte 
nunmehr den Soldaten arretiren laſſen, dieſer riß ſich 
los und lief über die Grenze. Die beiden Männer 
gingen auch über die Grenze zurück, wo ſie von den 
ruſſiſchen Soldaten mißhandelt wurden. Die Frau 
entkam auf preußiſchem Gebiet. Don dem Vorfalle ift 
Anzeige gemacht. 

C. Aus der Rominter Haide, 16. April. Wie be- 
reits bekannt fein wird, hal der Kaiſer das Weller'ſche 
Sogirhaus zu Theerbude nebſt 100 Morgen Land 
käuflich erſtanden. die von vielen Seiten ausge- 
Raa Anſicht, daß mit dem am 1. Sept. ſtattfindenden 

ebergange des Elabliſſemenis in den Beſitz des 
Kaiſers die Hotelwirthſchaft ein Ende haben würde, 
entbehrt der Begründung, da bereits ein Pächter in 
der Perſon des Herrn Hoteliers und Kaufmanns 
Franz Froefe-Szittkehmen für das Cogierhaus beſtimmt 
worden iſt. Er wird mit dem 1. September in £heer- 
bude einziehen und hat nach dem vorläufig auf ſechs 
Jahre vereinbarten Contract eine Pachtſumme von 
1500 Mh. zu zahlen. Gr muß aber zur Zeit des 
Aufenthaltes des Kaiſers in Rominten einen Theil des 
Logirhauſes gegen eine entſprechende Entſchädigung 
abireten. Uebrigans werden im Caule dises und des 


nächſten Jahre noch weſentliche Veränderungen in 
Theerbude vorgenommen werden. So ſoll ;. B. der 
Garten beim Weller'ſchen Logirhauſe eine Erweiterun 
bis zum Rominteufer erfahren. Das Logirhaus 10f 
eine Derkleidung erhalten und dann in der Zurbe 
des kaiferlihen Jagdhauſes angeſtrichen werden. So 
wird ſich das herrlich gelegene Theerbude, die Perie 
der Rominter Haide, immer ſchöner geſtalten 

Gumbinnen, 14. April. Die „Pr.-Litt. 3tg. erzähl 
folgende drollige Berhaftungsaffaire: Am geſtrigen 
Wochenmarkte hielt eine Altſitzerfrau gefälſchle Butter 
feil. Eine Frau, die von derſelben ein Pfund entnahm, 
merkte bald darauf, daß ſie betrogen war denn nur 
der äußere Theil des gekauften Stückes veſtand aus 
guter Butter. den inneren Theil bildete eine ranzıge 
Maſſe. Die Käuferin machte einem Polizeibeamten von 
dem Vorfall Mittheilung. Die Verkäuferin, eine un- 
gefähr 60 Jahre alte reſolute Frau, erklärte rundweg. 
daß fie das Pfund Butter für 70 Pf. verkauft habe 
und für einen ſolchen Preis gäbe es heine beſſer⸗ 
Butter. Uebrigens könne die Käuferin ihr Geld 
wiederbekommen. Dieſelbe war denn auch mit dieſem 
Ausgang der Affaire zufrieden. Nun aber forderte 
der Polizeibeamte die Altſitzerfrau auf. ihm nach dem 
Polizeibureau zu folgen. Darob zuerſt große Entrüſtung. 
Schließlich fügte ſich aber die Betreffende und wandelte 
dem Magiftratsgebäude zu. Als dort der Herr Commiſſar 
ein Protokoll aufnehmen wollte, meinte fie zu ihm: „Wal 
welle ſe ſchriewe, wat welle ſe von fon olles Wiew, 
ek befahl nuſcht“. Da die Frau ihr National ver- 
ſchieden angab, alſo augenſcheinlich nicht die Wahrneit 
ſagte, fie auch von niemandem recognoscirt werden 
konnte, jo ſollte fie die 5 Mk. Strafe, die ihr zu- 
dictirt wurden, fofort bezahlen oder 48 Stunden ab- 
fiten. Während der Derhandlungszeit, als der Herr 
Polizeicommiſſar für einen Augenblich das Zimmer 
verlaſſen, hatte fie auf deſſen Stuhl Platz genommen, 
das Pince-nez deſſelben auf die Naſe geſetzt und ange 
fangen in den Acten herumzuſtöbern. Als ihr dann 
ein ſolches Benehmen unterſagt wurde. that fie wieder 
ehr erſiaunt, daß man ihr derartiges nicht geſtatten 
wolle. Im übrigen bemerkte fie, daß fie nicht be- 
zahlen werde, jondern „hucken“ wolle. In eine Zelle 
geführt, verlangte fie fofort auch etwas ordentliches 
ju eſſen. Als der Beamte jagte, fie ſolle ſich nur zu- 
nächſt an ihre Butter halten, wurde ſie anderer 
Sinnesart. Bor dieſer Butter mochte fie wohl ſelbſt 
ein Grauen empfinden, denn ſie erklärte ſich nun 
plötzlich zur Zahlung der Strafe bereit, indem ſie mit 
einem Imanzjigmarkftük herausrückte. Nachdem fie 
15 Mk. zurückerhalten, trolite die originelle Alte kopf- 
ſchüttelnd von dannen. 


Bermiimies. 

Ueber die „Vergiftung“ durch Heilſerum, 
welcher angeblich der kleine Langerhans zum 
Opfer gefallen fein ſoll, ſchreib! Profeſſor 
K. Eulenburg in der „Deutſch. Med. Wochen- 
ſchrift““ „Meines Wiſſens kennen wir, mit Aus- 
nahme der Blaufäure und weniger anderer, leich! 
in die Blutbahn eintretender Stoffe. überhaupt 
heine loxiſche Subſtanz, die im Stande wäre, 
vom Unterhautzellgewebe aus in fo foudronanter 
Weiſe den Tod herbeizuführen; und am wenigſten 
iind wohl gerade die im normalen Serum 
enthaltenen Pepton- oder Eiweißkörper zu einer 
ſolchen bliartigen Wirkung befähigt, wie denn 
auch thatſächlich ein derartiger Dorgang bei 
den nach Hunderttauſenden zählenden Serum- 
einſpritzungen nie beobadtet wurde. Eben- 
jo wenig könnte von einer jo acuten Wirkung 
der geringen, dem Serum zugeſetzten Karbol- 
ſäuremenge (höchſtens 0,005 auf 1 Cubikcenti- 
meter) die Rede fein, da bekanntlich die toxiſche 
Kar bolſäuredoſis ſelbſt bei Kindern 20- bis 50 fach 


hin langſamer auftritt.“ Ein „Vergiftungsfall“ 
im engeren Sinne liege nicht vor, vielmehr liege 
die Annahme weit näher, daß die Einſpritzung 
unglücklicherweiſe in eine Dene gemacht und der 
Tod auf dieſe Weiſe durch directes Hineingelangen 
in die Blutbahn, wahrſcheinlicher noch, wie dies 
ja aus der Geſchichte der Infuſion und Trans- 
tufion genugſam bekannt iſt, durch Lufteintritt 
oder Embolie (Berſtopfung von Blutgefäßen durch 
einen fremden Körper aus größeren Gefäßen 
oder bei Herzklappenentzündung losgelöſte Blut- 
gerinnſel, Stücke von Neubildungen, Paraſiten, 
Fett etc.) herbeigeführt wurde. Selbſt Gchlangen- 
gift der wirkſamſten Art tödtet fo ſchnell, wie 
jenes Kind ſtarb, nur wenn es direct in ein 
Gefäß gebracht wird. 


Das Corſet im Alterthum. 
Ein Troſt iſt uns noch geblieben: das Corſet, 
„bewundert viel und viel geſcholten“, war ſchon 
das Schmerzenskind antiker Aerzte Der de- 
rühmte Arzt Galen hatte in Pergamon vielfach 
Gelegenheit, die ſchlimmen Folgen des Schnürens 
zu beobachten. die Mütter und Töchter jahen 
ſehr darauf, daß die Bruſt von Kindheit auf mit 
Binden jeft eingeſchnürt wurde, um die Hüften 
ſtärker hervortreten zu laſſen. Häufig entſtand 
Berkrümmung des Rückens, und eine Schulter 
ward höher als die andere. Aber auch in Rom 
und ſicherlich in größeren Städten überhaupt 
war dieſe Unſitte von jeher im Schwang. Im 
„Eunuchen“ ſpottet der Dichter Terenz über die 
Mütter, die darnach trachteten, die Mädchen 
ſchmächtig zu machen durch Schnürung der Bruſt 
und Seiten. „Iſt Eine etwas draller gebaut, fo 
ſagen ſie, ſie ſchaue aus wie ein Athlet, und 
laſſen ſie — faſten (); fo verpfuſchen fie die 


Menſchen Geſtalten wie Binſen.“ 


Kleine Mittheilungen. 


„ Zehntauſend Mark in einer Droſchke ge- 
funden. der Droſchkenkutſcher Walther in Berlin 
fuhr einen Herrn nach dem Bankhaufe in der 
Behrenſtraße. Als W., nach ſeinem Standplatz 
zurückkehrend, die Droſchke revidirte, fand er in 
derſelben eine Brieftaſche mit 10 000 Mark in 
Banknoten. Der Kutſcher ermittelte den Eigen- 
thümer aus Papieren, die in der Taſche lagen, 
und brachte ihm den verlorenen Schatz zurück. 
Der Verlierer gab dem Kutſcher 100 Mark als 
Belohnung. n 


Standesamt vom 17. April, 


Geburten: Magiftrats - Bureau - Affiftent Johannes 
Zih, S. — Arbeiter Johann Döring, S. — Rentier 
Julius Dehn. T. — Dicefeldwebel im Infanterie-Regt. 
Nr. 128 Hermann Schmidt. T. — Kaufmann Wilhelm 
Machwitz. S. — Architekt und Raiſ. Marine - Zeichner 
Ernſt Flakowski, S. — Schloſſergeſelle Eugen Jeſchke. 
S. — Unehelich: 1 S. 

Aufgebote: Schmiedemeiſter Auguſt Djinian hier 
und Anna Maria Wilhelmine Bas geb. Scheel, zu 
Marienau. — Schiffsfimmermann Max Wilhelm Ga- 
light hier und Martha Augufte Friederine Cämmerhirt 
zu Ohra. — Gottfried Ernſt Schlicht und Wilhelmine 
Auguſte Hopp, beide zu Meiſterswalde. — Apotheker 
Ottomar Blumhoft und Melania Kaminski. — 
Friedrich, beide hier. — Schmiedegeſelle Auguft 
mann und Auguſtine Buske, beide bier. 

Kelrathen: Seefahrer Eugen Bartj und Augufte 
Witki, — Schloſſergeſelle Otto Baron und Johanne 
Jens. m Seb Kermann Zich und Johanns 


größer iſt, und die Eiftwirkung auch hier immer 


Natur und machen aus körperlich kräftigen 


* — Arbeiter n Schröder und Henriette 
Steinke. — Arbeiter Bernhard Behrend und Adeline 
MNroch. — Arbeiter Guftan Schwohl und Eliſabeth 
Kowalewski. 

Todesfälle: Schneidermeiſter Karl Danſchke, 60 3. 
— T. d. Rentiers Julius nr 2 T. — Frau Antonie 
Reimer, geb. Olſchewski, 31 J. — S. d. Arbeiters 
Julius Kornaty, 3 J. — T. d. Mechanikers Nax 
Denski. 10 W. — Privatier Johann Klein, 72 I. 


Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, 19. April. 


Gottesdienſt, Fr. Militäroberpfarrer Witting. um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. Nachmittags 
3 Uhr DBerfammlung der confirmirten Jungfrauen 
Herr Militär-Oberpfarrer Witting. 

Schulhaus in Canafuhr. Vormittags 9 Uhr Militär- 
gottesdienft, Beichte und Feier des heil, Abendmahls 
Herr Diviſionspfarrer Zechlin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9 “x 
Vormittags (Sommerhalbjahr) Herr Pfarrer Hoff- 
mann. 

St. Bartholomät. Vormittags 10] Uhr Herr Paſtor 
Stengel. die Beichte um 9½ Uhr. Kindergottes⸗ 
dienft um 11½ Uhr. 


St. Brigitta. 9¾ Uhr Fochamt und Predigt. 3 Uhr 
Desperandacht. — Militär-Gottesdienſt 8 Uhr Koch- 
amt. (Predigt fällt aus.) 

St. Hedwigshirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Dormitags 10 Uhr. Herr Prediger 
baden „Ueber Strebensgleichheit und Dogmen- 
gleichheit.“ 

Baptiften - Kirche, Shiefftange 13/14. Vormittags 
9, Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt Herr 
Prediger J. Herrmann. 

Methodiften Gemeinde. Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 


Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Sr. inländ. 1091,—110 M. 
tranſit 75½ M. N 

Regulirungspress per 714 Sr. lieferbar inland. 
110 M, unterp. 76 M, tranſit 72 U. 

Auf Lieferung per April - Mai inland. 110 M bez., 
unterp. 75½ M Br., 75 M Gd., per Mai-Juni 
inländ. 110% M bez., unterp. 1125 M Br., 76 

Gd. per Juni-Juli inländ. 112—113 M bez., 
114 K Br. 14 N per Sept.-Oktbr. ini, 
> fi „ unte R 
i 19% 1 65. 72 terpoln. 80 M Br 

erſte per Tonne von 1000 Kilogr. f 

nen gr. ruſſ. 689 Gr, 


baltöc 


In den ev. Kirchen Collecte zum Beſten der Berliner Heilige Ceichnam. Borm. 9½ Uhr Herr Superintendent 
h 


Stadtmiſſion. Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. mittags 9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt. Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inlä 
St. Marien. 8 Uhr Kerr Diakonus Brauſewetter.] St. Salvator. Bormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Woth. Nachmittags 2 Uhr Gonntagsicule. two bezahlt. var. inländ. 104 MM 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Frank. 2 Uhr Herr Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags Abends 8 Uhr, Bibel. und Gebetjtunde. Jedermann | Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter · 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 3 Uhr Kindergottesdienſt. iſt freundlichſt eingeladen. Prediger 5. P. Wenzel. 155 M bez. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt iu der Aula der | Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 2 in 5 9½ Uhr Vormittags Herr sr per Tonne von 100 Kilogr. roth 48-53 1 
arrer Doering. ejahlt. 


Mittelſchule, Keil. Geiſtgaſſe 111. Herr Eonfiftorial- 5 
Diakonifjenhaus - Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 

Eonfiftorialrath Lic. Wevers. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr Bibelftunde, Herr Dicar Endemann. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9¼ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. dombunt. . . 725—820 Gr. 122159. U Br. 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. dellbunt .. . 725 —820 Gr. 121158. M Br. 103—117 

Schidlin, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt. Vorm. 10 Uhr bunt 740 — 799 2 65545. dez. 


rath Franck. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochen⸗ 
gottesdienſt Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag, Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. 10 Uhr Kerr Paſtor Dftermener. 
Beichte Morgens 91/2 Uhr. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Hr. Prediger 
Blech. 


Danziger Börſe vom 17. April. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Rilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725—820 Gr. 124160. U Br 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. April. Wind: N. 
Angekommen: Ferdinand (Sd.), Ca > 
Theilladung Güter. Ya En 
j 17. April. Wind: NNW. 
Angekommen: Alice (SD.). Petterſſon, Limhamn, 
Kalkſteine. — Hans Krohn (SD.), Köſter, Roſtock, 
leer. — Pollux (Sp.), Klöfkorn, Bremen (via Kopen- 
e e (SD), Lißner, Hamburg (via 
‚ Güter. — 5 { 
8 5 Hermann (Sd.), Schmidt, 
eſegelt: Gutherland, (S.), d. „ 
Zucker. — Maria, Zeſſin, St, n 
Nichts in Sicht. 


Gottesdienſt Herr Pfarrer Voigt. Nachmittags 2 Uhr dot hg.. 740-820 Gr. 111157 M Br. 
Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Jünglingsverein. ordinar . . . 704—760 Gr. 102 150 HMH Br. 
Abends 6 ¼ Uhr Jungfrauenverein in der Bezirks- Regulirungspreis bunt lieferbar tranjii 745 Str. 
Mädchenſchule. . : 116 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 152 M. 
Heil. Geiſtkirche. (Evang. -lutheriſche Gemeinde.) Vor- Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Kerr treien Derkehr 152½ M bez., kranſit 116 / M 
Paſtor v. Flau aus Marienwerder. Freitag, Abends Br.. 116 Gd., per Mai-Juni zum freien Verkehr 
7 Uhr, Leſegottesdienſt. 8 152½ M bez., tranſit 1161, m Br., 116 M 
Evangel.-luther. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr Gd., per Juni-Juli zum freien Verhehr 154½ 
Hauptgottesdienſt Kerr Prediger Duncker. 5 Uhr M Br., 154 M Gd. tranfit 118 M Br., 117½ 
Nachmittags derſelbe. . M Gd. per Septbr.-Oktbr, zum freien Verkehr 
St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr. Hochamt und 7% M Br., 147 M Gb., tranfit 114 An 
Predigt 93/, Uhr. Br., 1131/, M. gd. 


Aufruf! 


ch 
St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger dr. 
Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 
St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
Vorm. 9½ Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 


Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr, Kindergottes- 
dienſt in der großen Gacrifter Herr Prediger Fuhſt. 
Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 


Concursverfahren. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Vanzig 
Druk und Verlag von H. 2. Alerander in Danzig. 


Anfang 7 Uhr. Antang 7 Uhr. 


Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Sonnabend, den 18. April 1896, 


u, Serie grün. 133, Abonnements-Boritellung. (217.) n. D. B. 
Es finden nur noch 8 Vorſtellungen im Paffepartout- 
Abonnement ſtatt. 


a Bei ermäßigten Preiſen. 
Die Tochter des Herrn Fabricius. 


Schauspiel in 4 Aufzügen von Adolf Wilbrandt. 
Regie: Franz Schieke. 
Berionen. 


9. Mär; 1896 beſtätigt iſt, 
Dantig, den 11. April 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 

2 In ana nd a en i 

aufleute Pa ro scar er i anzı i x 22 

irma ile er 1. Nickel (Ar. 1608 des Seen e ftehen. die das Glück der Familien und damit das Geſammtwohl fördern. 
dem Bemerken eingetragen, daß jeder der beiden Procuriſten i i 

a en 59T und allen Hilfsbedürftigen die Gejundheit des Körpers und des Geiſtes, die gute Sitte 

Königliches Amtsgericht X. und die Liebe zum Baterlande zu pflegen. 5 

Aus dieſem Grunde hat ſich in der Reichshauptſtadt der „deutſche Frauen- Kolf Fabri Berichtsrath F 

Bekanntmachung. verein für die Oftmarken“ gebildet, um mit vereinten Kräften die nothleidenden Frau Ida Reinhold 


Zufolge Verfügung vom 11. A s 


. 
* 
. 


Tran: Gciehe, 
Ludwig Lindikoff. 
„Filomene Staudinger. 
Fanny Wagner. 
Gretchen Kolbe. 
Fran Wallis. 


ril 1896 ift an demſelben Tage Brüder und Schweſtern unferer Oſtgebiete in der Krankenpflege, Kindererziehung Frau Agathe Stern 


Ren en Banbeis-Hegilter er ter Ar. 68 el — Aus-und auf verwandten Gebieten zu unterſtützen. Dupa. Aaalhes Söhnlein 
ichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 68 eingetragen, = r 3 
n Paul Wuflom iu Dirihau für feine Ehe miſſin den eee wir EN b deutſche Frauen und Jungfrauen Frau Wohlmuth 
Fräulein Kelene Oſenbrüg zu Dirihau durch Vertrag vom 8. April arken! Ihr kennt die Noth u as Elend der ärmeren Bevölkerung beiſ demmler, Rolfs Diener 4 
1896 bie Gemeinichaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſfen hat. Euch aus eigener Anſchauung. Ihr wißt, wie fo Mancher ſchon fein deutſchthum ver-|Abel, Rolfs Gäriner Ale. Calliano, 


Dirſchau, den 11 April 1896 lor, weil die ſtützende Fand ihm fehlte. Tune | Handſchubmacherinnen 5 „Vola Hagedorn, 


Anna Kutſcherra. 
Max Kirſchner. 


—Uz——p 
ee tr * 
.»e.2 tr.» 
—U— 2 


Königliches Amtsgericht. (7568 Wir wenden uns aber auch an Euch deutſche Frauen und Jun : 5 Marie Hofmann.“ 
e , afrauen im Protehol ebe Se eh It i 
übrigen Reiche; denn ohne Eure Hilfe find unfere Mittel zu ſchwach, gegenüber den De ee e e Du sun . 


Bekanntmachung. 


In das hieſige Genoſſenſchafts-Regiſter iſt zu Nr. 3, woſelbſt 
die „Ban udo wy Eingetragene Genoſſenſchaft mit un- 
beſchränkter Haftpflicht“ eingetragen ift, Folgendes eingetragen 
worden: E 


unjerer harrenden großen Aufgaben! 


Schuhleute, Gerichisdiener. Die Handlung pie 9 Gegen- 
Tretet unſerem Vereine bei, gründet Zweigvereine, verbindet Eure Kräfte, wakt in einer Provinz-Hauptitadt, 
Eure Mittel mit den unſrigen. Laßt uns gemeinſam arbeiten an der Ausbreitung , Spielplan: 
unſeres Dereins und an der Förderung feiner Ziele zur Ehre der Frauenwelt und Ganatan ee Nobitab vac ig Ver Hing Bei er. 
Der Rentier Franı Balewshi zu Bobau iſt zum drittenſzum Segen unferes theuren deutſchen Vaterlandes. ipiel von Hermann Sudermann.“ ee AN 
Boritandsmitgliede (Controlleur) gewählt worden. 
Der Vorſtand. 


ü Abends 7½ Uhr Außer Abonnement. P. P. C. Nopität. Des 
Br. Stargard, den 13, April 1896. (7628 Zeruenmen, Schauspiel. Hierauf: Zum letzten Male in dieſer 
Er a Königliches Amtsgericht. 4 N a ailon. Bhantafieen im Bremer Rathsheller. 
* & Frau Gräfin von Dionts, geb. von Ingersieben, Berlin W., Ghaperitrahe 22, Vorſitzende. Ro AR, une: Galen — . 
Trau Bräfident von Burchard, Berlin W., Jägerftrahe 21, ſtellv. Vorſitzende. 5 . en. Das m 
Meldeſtelle für die Ortskr ankenkaſſen Frau Miniſterialrath Waſſerfuhr, Berlin W., Karlsbad 25, Schahmeiſterin. Dien dag user benen ß N . 1 Male. 
in Neufahrwaſſer. 8 . bee —— Berlin W., Seide c ene 10, ſtellv. Schatzmeiſterin. 
b err Kauptmann d. Rei. von Caurens, Berlin W., Auasburgerſtraße 45. Schriftführer. 
„Mai d. J. a ar Herr Landrath a. D. Zwicker, Charlottenburg, Uplandſtraße 7, ftellv, Schriftführer. 
Ortskrankenkaſſen in Frau Geheimrath von Hanfemann, Berlin W., Thiergartenſtraße 31. 
5 Frau Generallieutenant Küper, Berlin W., Kalckreuthſtraße 13. 
a 


Umsonst und portofrei versende an 
— •—iW—4 


Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 


Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Grüfrath b. Solingen. 0. W. Engels. 


$rau Denus. Große Ausitatiunasfeerie. 
Frau Marſchall von Bieberſtein, geb. Garo, Berlin W., Karlsbad 21. 
Frau Geheimrath Paaſche, Proſſekel bei Hochzeit (Provinz Poſen) und Charlottenburg, 
Berlinerſtraße 26 27. 
Herr Geheimer Baurath a. D. Reichert, Berlin W., Nürnbergerſtraße 23. 
Frau Geheimrath Brunner, Berlin W., Lutherſtraße 36. 
Frau von Tiedemann, Kram (Provinz Poſen) und Berlin W., Thiergartenſtraße 35, 


Auszug aus den Satzungen: 


Danzig. den 4. April 1898. 
Der Magiſtrat. 


Trampe. Bail. —— = 
: : $ 9. Mitglied des Bereins kann Zeder werden, der feinen Beitritt dem Schriftführer Terla J. F. Schrei Kssli 
- - - - 5 Dei 1 eldet, 1 { 8 von J. F. Schreiber in Ksslingen bet Stuttgar”- 
Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit —.— . — Mach lee ebe des Vereinsvorſtandes anmelde ar einen von 12 e 5 
0. Sebald an einem Orte und deſſen Umgegend ſich wenigſtens 20 Vereinsmitalieder ( 5 Sche ES 
Spamers befinden, Können dieſe zu einem Zweigverein sujammentreten, 1 aturgeschi f fe der drei R . h 
illustrirte | mit Der Anatomie: des Mensphän. . " el6 2 


4 „Dem Bereine gütigit zugedachte Spenden, auf die wir in erſter Zeit ſehr angewieſen find, 
bitten wir unſerer Frau Schatzmeiſterin einzufenden. 


2500 Abbildungen aui 20 5 Farbdrucktafein und 3 7 5 Seiten Text 
es UT. Abteilung: 


Ein neu ausgebautes 


ckhaus 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 
Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


L. Abteilung. Se It 


Idas Tierreich. 

91 Tafeln It 
mit 850 farbigen RB 
Abbildungen. 


das 


Mineralreie 


a 42 Tafeln 
mit 683 farbigen 
Abbildungen. 


II. Abteilung. 


IV, Abteilung: 
Der Bau des 
menschliche 


Körpers, * 


10 Tafeln mit 100 
Abbildungen, 


Unübertroffenes naturgeschichtliches Werk ‚für Schule und Familie, 


Mein Herten 
Garderoben-beichäit 


befindei ſich jetzt 


Danggaſſe 49, J. 
Nähe des Rathhaufes, 
. Steinwartz, 

Langgaſſe 49, I. 


e 

* Q " v 
Meine Vückerei 
e ee e 


väter unter günſt. Bebingunger 
verpachten oder zu verkaufen, 


Teggatz, Konitz Wyr. 


tage. | 


Mit 400 Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu beilagen, Karten, Plänen etc. 
Beziehbar: i) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 
Band 1, II,. V. VE, VII, VIII liegen 
: bereits vollständig vor. ag 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


54 Tafelr 
5 mit 650 farbigen 
Abbildungen. 


Das Fleiſch-Pepton 


der Compagnie Liebig 
iſt wegen ſeiner außerordentlich leichten Verdaulichkeit 
und ſeines hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nahrungs- 
und Kräftigungsmittel für Schwache. Blutarme und 
Kranke, namentlich auch für Magenleidende. 
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Controle der Herren x 
Prof. Dr. N. von Dettenkofer u. Brof. Dr. Carl v. Boit, 
Münden. (6621 


Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


8 Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen, Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Alle Bu handlungen. 
Jede Büchhapeiumgäst i Stande das 


| 5 
— —— 
Bad Elster, 
Königreich Sachſen. ; 
o aasüelen, A Be tige Suse oe tag. 


u Habe mehrere hundert 
quelle). Kohlenfäurereiche Gtahlbäder, Moorbäder von Fifen- 


mineral-Moor, eiehtrifhe und Sichtennadelertractbahen veredelte Roſenſtämme, 


hohlenfaure, Bäder, en Sr. Keller Dampflihbäder, Molken, iwie Strauch-Noſe verkaufen. von den billigſten bis zu 
Kefir. Berfonal für aſſage. Waiferleitung von Quellwaſſer. beg en 555 9 40 Pfg. 5 91861 Sin] 3 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. Ansicht vorzulegen 


Vollständie in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


— 5 
Caviar! Caviar Snenas. Ver 
: Bildungs -Verein. 
Empfehle e diesjähr Montag, den 20. Anriı, 

ar a eichfel-Gaviar Abends 8½ Uhr: 
er 2. „bei M b- 
Eee team dee 
per „ 6. ‚ jomie ſämmtl. z 2 
Sorten Käſe und Galzheringe in N über Die 
größter Auswahl zu noch nie da | Entlaftung des Vornandes. 
geweſenen billigen Preiſen. Nur on 7½ Uhr an: 
bei H. Cohn, Zifchmarkt 12, Pale — dt 99 * — 

= äfe- 1 eitrag mona Beſon 
8 ET Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 


Fi N ihter, ftellverir. der. 
Fe ne e e 
7 1 eoiei Ein Einiährig-Freimilliger w. 
Nr. of. Dortſelbſt werden], iftli 
es m. ıchriftlichen Arbeiten 8 


ng er Umgebung. Die Parkanlagen gehen unmittelbar in Dußend billiger. Mehrere hundert Scheffel Kartoffeln, blaue 
und raſa. Gute Saat. Gerſte, (kleine), hat abzugeben 


Bahnſtation, Poſt- . 
| Hofbeſitzer Mittendorff, 


Schöneberg an der Weichſel. 
Ueber 


2. Kneifel's Haar- Tinktur. 


8 ermäßigte 
intreffenden halbe 


? glich Concerte der Königlichen Badecapelle, gutes Theater 

2 5 Spielplätze für Kinder und Ermuchlene 
3 ! ennis). 
3 Reue autes Kurhaus mit Kurſaal, Gpeije-, Spiel- Leje-, 

Billard- un 1 7 stimmer. Elektriſche Beleuchtung. 

janp von Moorerde und 9 in vorzüglicher, 


r Füllung. Ausführliche Brofpecte voitirei durch die 


Königliche Bade-Direction. 


Strickmaſchine 


kaufen Kaſſubiſcher 
ae b. 1. verk. Vorſt. Graber 33, df 


bereitto, x 
ift billig zu 
Pecher & Co. in Herford l. Wel. Marni Ar. 6, 3 Treppen. 


Fe 


Kork fühle eingeflocht. zu werden. Offerten unter 

1 es antiques an die Expedition d. 31g. erb. 
pinnrad . Eine chend N 
6 


F 


